Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


* 


E 63. 


s Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Cluruer WI 


0 Sonnabend, den 30. Mai. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckeret ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 13961 


M 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


30. Mai 1588. König Sigismund III. beſtätigt zu Krakau 


alle Rechte der Stadt Thorn: 


„ „1667. König Johann III. (Sobieski) kommt 
hierher. ; 

„ „ 1845. König Friedrich Wilhelm IV. kommt hierher. 

31. „ 1795. Feier des am 5. April geſchloſſenen Frie⸗ 


dens zu Baſel. 

Die erſte Pfahlbrücke wird zu bauen begon⸗ 
nen durch Peter Poſtill aus Budiſſin. — 
Der Bau iſt vollendet zu Oſtern 1500. 
Thorn wird Sitz des Landes⸗Colligii für 
Neu- Oſtpreußen. 


1. Juni 1497. 


5 


Landtag. 


47. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 22. Mai. 
Schluß zu Nr. 62.) b 

Abg. v. Unruh iſt Berichterſtatter. Er ſagte unter An⸗ 

derem bezüglich des Konflikts: Die Beſchlüſſe vom 15. ließen 


dem Miniſterium die Thür zum Wiedereintritt in dieſes Haus 


vollſtändig offen; aber das Miniſterium wollte den Konflikt 
in ein höheres Stadium bringen. Das Schreiben vom 16. 
verlangte Unterwerfung dieſes Hauſes unter das Miniſterium. 
Es ſagte ſeine Mitwirkung auf und ſetzte das Haus in die 
Lage: entweder ohne Miniſter zu berathen, oder ſich an den 
König zu wenden. Der Beſchluß vom 18. war eine vor⸗ 
läufige Entſcheidung in dieſer Alternafidi. Was geſtern ge- 
ſchah, brachte den Conflikt auf die äußerſte Spitze. Die Mi- 
niſter haben, wie früher, die Perſon des Königs in dieſen 
Etiquettenſtreit gezogen. Für den Inhalt der Botſchaft ſind 
die Miniſter verantwortlich, daher iſt derſelbe der Kritik des 
Hanſes unterworfen. Die Botſchaft enthält dieſelbe irrthüm. 
liche, den Thatſachen widerſprechende Datſtellung, wie die bei- 
den Miniſterialſchreiben. Der Rückſchluß auf die Motibe des 
Beſchluſſes iſt unkonſtitutionell. Eine „Ermahnung“ dieſes 
Hauſes iſt der Standpunkt des patriarchaliſchen Staates und 
des beſchränkten Unterthanenverſtandes. Nehmen nicht die 
Miniſter durch ein ſolches Verfahren eine Disziplinargewalt 
über das Haus in Anſpruch? Das Miniſterium als ſolches 
kann ſich mit dieſem Faktor der Geſetzgebung nicht in Pa- 
rallele ſtellen. Der hierauf neu redigirte Entwurf liegt jetzt 
vor, mit 18 gegen 2 Stimmen beſchloſſen. Die Kriſis iſt 
gekommen; wir Nel uns zu entſcheiden, ob wir uns zu ei- 
ner berathenden Verſammlung herabdrücken laſſen, oder uns 
an den König wenden wollen. Die Wahl iſt unzweifelhaft. 
Aus den chroniſchen Leiden kommen wir nur durch eine akute 
Kriſis. Sie iſt da. 


ſondern die Lage des Landes im Ganzen darzulegen. Die 
Lage war unerträglich geworden. Es iſt ein von der Re- 
gierung dem Haufe gegenüber befolgtes Syſtem der Nicht- 
achtung, welches zu dieſer Kluft führte. Wenn das Volk 
ſieht, daß unerachtet der beſchwornen Rechte ſein Abgeordne⸗ 
tenhaus einer ſolchen Behandlung unterliegt; fo iſt es unver- 
meidlich, daß die Anſichten ins Schwanken gerathen, daß an' 
timonarchiſche Anſichten und imperialiſtiſche ſich bilden. Stark 
iſt nur der in ſich einige Allianzen findet, nur der kon. 
ſequente Staat. Unſer Volk ift tüchfig, und zuverläſſig, wie 
irgend eines aber es wirkt noch nicht auf die Politik der 
Regierung beſtimmend ein. Wenn in dem einen Momente 
Deſterreich aufgefordert wird, ſich aus Deutſchland zurückzu- 
ziehen, in dem folgenden auf die heilige Allianz hingearbei 
tet wird, jo iſt ein ſolcher Staat kein verläßlicher Alüirter. — 
Gegen den Kommiffions-Entwurf ſprachen die Abg. Reichen⸗ 
Tberger (Geldern), Graf Schwerin, v. Vincke, welchen Abg. 
Simſon ziemlich ſcharf abfertigte, für denſelben Löwe, v. Sh⸗ 

el, Virchow. Der Adreßentwurf wurde bei namentlicher 

bſtimm ung mit 239 Stimmen gegen 61 ange- 
nommen. Die Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe 
wurde durchs Loos erwählt. 

Das letzte Vorgehen des Miniſteriums hat alle Meinungs- 
verſchiedenheiten aufgehoben, welche in den letzten Wochen die 
große liberale Majorität des Abgeordnetenhauſes zu ſpalten 
drohten. Der Adreß⸗Entwurf der Kommiſſion iſt, wie die 
früheren entſcheidenden Beſchlüſſe des Hauſes, mit einer Mehr- 
heit dom bier Fünftheilen der Stimmen angenommen worden. 
Was die Minorität betrifft, ſo blieben Graf Schwerin und 
ſeine Freunde ihrer alten Praxis, jede Solidarität mit der 
Fortſchritts. Partei durch irgend ein Amendement zurückzuwei⸗ 
ſen, treu; doch iſt immerhin anzuerkennen, daß auch der von 
Herrn Simſon abgefaßte Gegenentwurf in keiner Weiſe ge- 


. Es kam nicht allein darauf an, über 
dieſes eine Symptom bei Sr. Majeſtät Beſchwerde zu führen, 


eignet war, dem Miniſterium zu Hülfe zu kommen. Im 
Uebrigen beſtand die Minorität, von dem feudalen Häuflein 
abgeſehen, aus der klerikalen Fraktion und den Polen, zwei 


unberechenbaren Elementen, welche ihr Verhalten in den großen 


Prinzipienfragen, die gegenwärtig in unſerm Staate ausge- 
kämpft werden, nach außerhalb liegenden Geſichtspunkten 
regeln. Die Haltung der Polen charakteriſirt am beſten die 


wüſten Phraſen, welche einige kleine Herren der andern Kam⸗ 


mer fo eben gegen die Majorität des Abgeordnetenhauſes ge- 
ſchleudert haben. — An der wiederhergeſtellten Einheit der 
alten Majorität wird auch das Land einen feſten Stützpunkt 
in den weiteren Kämpfen finden, die ihm bevorſtehen. 

Die Anzeige, daß das Abgeordnetenhaus eine Adreſſe 


und die Ueberbringung derſelben durch eine Deputation be. 


ſchloſſen hat, iſt am 22. Abends in der üblichen Form er ⸗ 
folgt.» Am 23. Abends iſt darauf die Antwort eingegangen, 


daß der König die Deputation nicht empfangen wird. Da⸗ 


gegen wird eine ſchriftliche Antwort auf die Adreſſe für 
wahrſcheinlich gehalten. Das offiziöſe Organ ſpricht ſich be⸗ 
reits dahin aus, daß „über die Art und Weiſe, wie dieſe 
Antwort ausfallen wird, kein Zweifel beſtehen kann.“ 


48. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. d. M. 

Der Präſident theilt mit, daß er die Adreſſe des 
Hauſes an Se. Maj. den König dem Staatsminifte- 
rium mit dem Erſuchen übermittelt hat, ſie in die 
Hände des Königs gelangen zu laſſen. Kurz vor der 
heutigen Sitzung iſt von dem Präſidenten des Staatb⸗ 
miniſteriums ein Schreiben eingegangen, welches die 
Allerhöchſte Antwort übermittelt. Dieſelbe iſt vom 27. 
Mai datirt und nicht kontraſignirt. Abg. v. Hover⸗ 
beck bemerkt, daß dies Schreiben nicht kontraſignirt ſei, 
alſo Gegenſtand der Verhandlungen dieſes Hauſes 
nicht werden könne. Der Miniſter des Innern tritt 
ein und verlieſt eine Allerhöchſte nur von Herrn v. 
Bismarck kontraſignirte Botſchaft, welche den Staats⸗ 
miniſter beauftragt, die Seſſion beider Häuſer des 
Landtags heute zu ſchließen, und die Häuſer auffordert, 
ſich zu dieſem Zweck um 2 Uhr im Königlichen Schloſſe 
zu verſammeln. Der Präſident erklärt, daß bei der 
Kürze der Zeit es ſich nicht mehr empfehle in die 
heutige Tagesordnung einzutreten und giebt hierauf 
eine Ueberſicht der Thätigkeit des Hauſes. Er ſpricht 
ferner den Dank für das ihm geſchenkte Vertrauen 
aus und ſchließt: „Nunmehr ſchlleße ich die heutige 
Sitzung in der feften Zuverfiht, daß Preußens Volk, 
ohne die Bahnen der ſtrengſten Geſetzlichkeit auch nur 
einen Augenblick zu verlaffen, in dem. heftig entbrann⸗ 
ken Verfaſſungskampfe ſich treu und feſt um ſeine 
beſchworene Verfaſſung und feine Vertreter ſchaaren 
und das Palladium ſeiner durch ſie erworbenen und 
verteidigten Rechte und Freiheiken gegen jede verfaſ⸗ 
ſungswidrige Oktroyirung heilig halten und ſchützen 
wird, um mit dem trotz aller Wirren der Gegenwart 
das ganze Land und ſeine Vertreter ſtets freudig be⸗ 
wegendem Rufe: „Hoch lebe Se. Majeftät unſer König 
Wilhelm I.!“ Nachdem das Haus dreimal in das Hoch 
eingeſtimmt, ſchloß der Präſident: „Gott ſchütze das 
Vaterland! Abg. Cetto, als älteſtes Mitglied des 
Hauſes, ſpricht dein Präſidenten den Dank des Hau⸗ 
fes aus. Das ganze Haus erhebt ſich. Der Präſi⸗ 
dent dankt und wünſcht, daß man ſich in beſſeren 
Zeiten wiederſehe. — Die vorſtehend etwähnte Ant⸗ 
wort des Königs auf die Adreſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes lautet: 

„Ich habe die Adreſſe des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten vom 22 d. Mts, erhalten. N 

Wenn die Erwiederung auf Meine Botſchaft vom 
20. d. Mts. nur der bereits zur Berathung geſtellten 
Adreſſe einleitend hinzugefügt worden iſt, ſo ſteht dies 
Verfahren mit den früher und jetzt wiederholten Ver⸗ 
ſicherungen ehrfurchtsvoller Geſinnungen gegen Mich 
nicht, im Einklange. 


\ 


Eine Bethätigung dieſer Geſinnungen kann ich 
auch in der vom Hause ausgeſprochenen Vorausſetzung 
nicht finden, daß Mir die Abſichten des Hauſes und 
die Wünſche des Landes nicht der Wahrheit getreu 
vorgetragen werden. Das Abgeordnetenhaus ſollte es 
wiſſen, daß mir die Lage des Landes wohl bekannt 
iſt, daß Preußens Könige in und mit ihrem Volke 
leben, und daß fie ein klares Auge und ein warmes“ 


Herz für die wahren Bedurfniſſe des Landes haben. 


Auch üder die Vorgänge der Sitzung vom 11. 
d. Mis. war ich genau und wahrheitsgetreu unterrich⸗ 
tet. Es hätte deshalb der Einreichung des ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichts über dieſelbe nicht bedurft. 

Die Thatſache ſteht feſt, daß das Präſidium ei⸗ 
nen meiner Miniſter nicht nur unterbrochen und ihm 
Schweigen geboten, ſondern ihm auch durch Vertagung 
der Sitzung das wieder ertheilte Wort ſofort entzogen 
hat. Dieſem Akte konnte keine andere Deutung gege⸗ 
ben werden, als daß es ſich um eine Anwendung der 
Disciplinargewalt des Präſidiums gehandelt habe. 
In feinen Rückäußerungen auf die Schreiben des 
Staatsminiſteriums vom 11. und 16. d. Mts. hat 
das Haus der Abgeordneten es vermieden, ſich über 
den Hauptpunkt auszusprechen. Auch die Adreſſe ver⸗ 
ſucht ihn zu umgehen. Wenn es in derſelben jedoch 

eißt: 3 
! „Das Haus hat von den Miniftern keine Ver⸗ 
zichtleiftung auf ihre verfaſſungsmäßige ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung gefordert“, 
ſo ſehe Ich hierin neben dem Anerkenntniß, daß die 
Vertreter der Krone — wie ſelbſtverſtändlich — der 
Disciplinargewalt des Präsidiums überhaupt nicht un⸗ 
terworfen ſind, insbeſondere die Zuſichetung, daß auch 
das Haus einen unberechtigten Anſpruch in dieſer 
Beziehung nicht ferner erhebt. f 

Hätte das Haus eine ſolche Aeußerung rechtzeitig 
gethan, ſo würde es keine Veranlaſſung zu der grund⸗ 
loſen Beſchuldigung gefunden haben, daß Meine Mi- 
niſter durch das Abbrechen der perfönlichen Verhand⸗ 
lung mit dem Hauſe die Erfüllung des Zweckes dieſer 
Seſſion vereitelt hätten. 1 
Danach würde Ich Meine Miniſter haben veran⸗ 
laſſen können, die Verhandlungen mit dem Hauſe wie⸗ 
der aufzunehmen und von Neuem zu verſuchen, ob und 
in wie weit dieſelben einem beftiedigenden Abſchluſſe 
entgegen geführt werden konnten. Allein das Haus 
hat in ſeiner Adreſſe ſelbſt jede Hoffnung auf irgend 
ein erſprießliches Reſultat der fortgeſetzten Verhandlun⸗ 
gen abgeſchnitten. 10. 25 90 306 

Die Adteſſe beklagt, daß in den letzten drei Mo⸗ 
naten die Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen Zuſtänden 
nicht erfolgt ſei, Meine Miniſter haben es an den 
zur Erzielung eines geſetzlich eordneten Staatshaus⸗ 
halts erforderlichen Vorlagen nich fehlen laſſen. Sie 
tragen nicht die Verantwortung dafür, daß die Beſchluß⸗ 
nahme über dieſelben bisher nicht erfolgt iſt, vielmehr 

at das Haus Zeit und Kräfte auf Berathungen und 

iskuſſtonen verwendet, deren Tendenz und Form ſchon 
feit längerer Zeit Jweifel an einem die Landesinker⸗ 
eſſen fördernden Reſultate der Verhandlungen erwecken 

mußten. an a 

Die Behauptung, daß Meine Miniſtet verfaſſungs⸗ 
widrige Grundſaze ausgefprochen und bethätigt haben, 
ſo wie, daß die wichtigsten Rechte der Volksvertretung 
mißachtet und verletzt worden ſeien, entbehrt jeder that⸗ 
ſächlichen Begründung. Es wäre Sache des Hauſes 
geweſen, den Nachweis dieſer Behauptung wenigſtens 
zu verſuchen und die bermeintlich mißachteten Vorſchrif⸗ 
ten der Verfaſſungsurkunde zu bezeichnen. In dieſer 


Hinſicht wird jedoch nichts weiter angeführt, als daß 
Meine Miniſter ihre Mitwirkung zur Vereinbarung ei⸗ 


nes Geſetzes über die Miniſterderantwortlichkeit für jezt“ 


An 5 Haus der Abgeordneten. ae 
er Schluß der Landtags-Seſſion erfolgte um 


abgelehnt haben; eben To wenig wie den früheren 


Mimiſtern kaun aber den gegenwärtigen eine Verfaſ⸗ 
erletzung aus dem Grunde zum Vorwurfe 115 Aa 


ſungso 
macht werden, daß fie eine weitere Vertagung dieſer 
Geſetzgebung, für in beſti i nicht 
vorgeſchrieben iſt, 
ſprechend halten. 

Die Haltung, welche die Mehrheit des Hauſes 
beobachtet hat, ſo oft die Beziehungen Preußens zum 
Auslande in den Kreis feiner Eroͤrterungen gezogen 
worden ſind, hat Mich mit tiefem Leidweſen erfullt 
Man hat die auswärtige Politik Meiner Regierung 
aus einem ſchroffen Standpunkte 
intereſſes beurtheilt und einzelne t 
ſes haben ſich fo weit vergeſſen, mit Verweigerung 
der Mittel ſelbſt zu einem gerechten Kriege zu drohen. 
Dieſer Haltung entsprechen die Behauptungen der 
Adreſſe über die auswärtigen Verhältniſſe Preußens 
und die daran 8 
Regierung. Der Wirklichkeit entſprechen ſie nicht. 
Die Stellung Preußens iſt nicht iſolirter, als die an⸗ 
derer europäifcher Staaten, ebenſowenig aber, wie die 
übrigen Mächte, kann Preußen ſich unter den gegebe⸗ 
nen Verhültniſſen der Rothwendigkeit entziehen, den 
gegenwärtigen Beſtand ſeiner Wehrkraft ungeſchwächt 
aufrecht zu erhalten. 05 1 

Der nachstehende Satz iſt in der Abſchrift nicht 
ganz vollſtändig: i 
Wenngleich ich nicht geſonnen bin, patriotiſchen 
Beirath auch in Fragen der auswärtigen Politik von 
der Hand zu weiſen, ſo kann ein ſolcher doch nur 
dann von Werth ſein, wenn er ſich auf volle Kennt⸗ 
niß aller einſchlagenden Verhältniſſe und Verhandlun⸗ 


ein 
den Intereſſen des Landes für ent⸗ 


gen ſtütt. Wird über Nichtbefolgung dieſed Rathes 
aber Beſchwerde erhoben, fo liegt darin ein unberech⸗] ku 
tigter Verſuch des Hauſes, den Kreis ſeiner verfaſ⸗ 


fungsmäbigen Befugniſſe zu erweitern. 

Unter allen Umſtänden iſt und bleibt es aus⸗ 
ſchließlich Mein, durch Artikel 48 der Verf.⸗Urk. ver⸗ 
brieftes königliches Recht, über Krieg und Frieden zu 
definden. 


In dieſer wie in jeder anderen Beziehung iſt es 


Meine Pflicht, den auf Geſetz und Verfaſſung beruhen⸗ 
den Umfang Königlicher Gewalt ungeſchmälert zu wah⸗ 


ten und das Land vor den Gefahren zu behüten, welche 


eine Verlegung des Schwerpunktes Unſeres geſammten 


öffentlichen Rechtsbeſtandes in ihrem Gefolge haben 
würde. Mit allem Ernſt muß ich dem Beſtreben des 
Haufes der Abgeordneten entgegen treten, fein verfaſ⸗ 
fungsmäßiges Recht der Theilnahme an der Geſetzgebung 
als ein Mittel zur Beſchränkung der verfaſſungsmäßi⸗ 
u Freiheit Königlicher Entschließungen zu benutzen. 


in ſolches Beſtreben giebt ſich darin kund, daß das 


Haus der Abgeordneten ſeine Mitwirkung zu der ge⸗ 


enwärtigen Politik Meiner Regierung ablehnt und einen g 
bau 9 90 werden foll, enthüllt die „Kreuzzeitung“. Gegen die 


echſel in der Perſon Meiner Rathgeber und Meines 
Megierungsſyſtemd verlangt. Dem Artikel 45 der Ver⸗ 
faſſung⸗Urkunde entgegen, wonach der König die Mi⸗ 
niſter ernennt und entläßt, will das Haus Mich nöthi⸗ 
gen, Mich mit Miniſtern zu umgeben, welche ihm ger 
nehm ſind: es will dadurch eine verfaſſungswidrige 
Alleinherrſchaft des Abgeordnetenhauſes andahnen, dies 
Verlangen weiſe Ich zurück. Meine Miniſter beſtzen 
Mein Vertrauen, ihre amtlichen Handlungen ſind mit 
Meiner Billigung geſchehen und ich weiß es ihnen Dank, 
daß ſie ſich angelegen fein laſſen, dem verfaſſungswi⸗ 
drigen Streben des Abdgeordnetenhauſes nach Macht⸗ 
erweiterung entgegen zu treten. Unter der Mitwirkung, 
welche das Haus meiner Regierung zu verweigern er⸗ 
klärt, kann ich nur diejenige verſtehen, zu welcher das 
Haus verfaſſungsmäßig berufen iſt, da eine andere we⸗ 
der von ihm beanſprücht werden kann, noch von Mei⸗ 
ner Regierung ae worden iſt. 

Angeſichts einer ſolchen Weigerung, welche überdies 
durch den Geſammtinhalt und die Sprache der Adreſſe 
ſowie durch das Verhalten des Hauses während der 
verfloffenen 4 Monate in ihrer Bedeutung klar geſtellt 
wird, läßt eine fernere Dauer der gegenwärtigen Seſ⸗ 
ſion keine Mefultate erwarten, Ne würde den Sntereffen 
det, Landes, weder feiner inneren Lage noch feinen aus⸗ 
wärtigen Beziehungen nach, entsprechen. 

Auch ich ſuche, wie Meine Vorfahren, den Glanz, 
die Macht und die Sicherheit meiner Regierung in dem 
gegen) den Bande des Vertrauens und der Treue 
zwiſchen Fürſt und Bolt. Mit des Almächtigen Hülfe 
wird etz Mir gelingen, die ſträflichen Verſuche zu ber⸗ 
eiteln, welche auf Lockerung dieſes Bandes gerichtet ſind, 
in meinem Herzen ſteht das Vertrauen auf die treue 
Anhänglichkeit des Preußiſchen Volkes an fein Königs⸗ 


bert d. Bismark lab die betreffende Rede vor, 


des inneren Partei⸗ 
Mitglieder des Hau⸗ 


geknupften Anſchuldigungen gegen Meine 


haus zu feſt, als daß es durch den Inhalt der Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes erſchüttert werden ſollte. 
Berlin, den 26. Mai 1863 
gez. Wilhelm.“ 


2 Uhr im „Weißen Saale“ des Königl. Schloſſes. 


den Schluß alſo motivirt: Das Haus der Abgeord⸗ 
neten iſt ſchon durch die Kundgebungen, von welchen 
der Beginn feiner Arbeiten begleitet war, insbejondere 


aber duͤrch die an des Königs Majeftät gerichtete Adreſſe 
vom 20. Januar d. J. in einen ſchroffen Gegenſatz zu 


der Regierung getreten, und obgleich an daſſ be durch 
den Ulerhöchſten Erlaß dom 3. Februar d. J. die ernste MO 
Aufforderung ergangen war, ſowohl durch Anerkennung 
der in der Verfaſſung den verſchiedenen Gewalten geſetzten 


Schranken, als durch bereitwilliges Eingehen auf die 
landes väterlichen Abfichten Seiner Majeftät des Königs 
das Werk der Verſtändigung zu ermöglichen, ſo iſt doch 
das Haus in feiner dieſer Verſtändigung widerſtreben⸗ 
den Haltung verblieben; namentlich hat daſſelde durch 
weitgreifende Verhandlungen über die auswärtige Po⸗ 
litik die Wirkſamkeit der Regierung Seiner Maſeſtät 
zu lähmen geſucht und dadurch die Aufregung in den 
an Polen grenzenden Prodinzen weſentlich geſteigert. 
Das Haus der Abgeordneten hat nicht Bedenken ge⸗ 
tragen, den Entftellungen und Angriffen der Gegner 
der preußiſchen 11 Ausdruck zu geben und Be⸗ 
ſorgniſſe wegen äußerer Gefahren und krlegeriſcher Ver⸗ 
wickelungen zu erregen, zu denen die Beziehungen der 
Regierung Seiner Majeftät zu den auswärtigen Mächten 
keine begründete Veranlaſſung gaben. Schließlich hat 
das Haus in der Adreſſe vom 22. d. M. der Regie⸗ 
rung die ihm verfaſſungsmäßig obliegende Mitwirkung 
überhaupt zu verſagen erklärt, hiermit iſt der Schluß 
feiner Berathungen unvermeidlich geboten. Die Regie⸗ 
tung Seiner Majeftät kann es nur tief beklagen, daß 
die Erledigung der dem Landtage vorgelegten Finanz⸗ 
Geſetze, und namentlich die zeitige Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats für dad Jahr 1863 auf dieſe Weile 
bereitelt worden iſt, und behält ſich die Entſchließung 
über die Wege vor, auf welchen dieſelben zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen ſein werden. Die Regierung Seiner 
Majeftät erkennt den vollen Ernſt ihrer Aufgabe und 
die Größe der Schwierigkeiten, welche ihr entgegen⸗ 
treten; fie fühlt ſich aber ſtark in dem Bewußtſein, 
daß er die Bewahrung” der wichtigſten Güter des Va⸗ 
tetlandes gilt, und wird daher auch das Vertrauen 
feſthalten, daß eine beſonnene Würdigung dieſer Iuter- 
eſſen ſchließlich zu einer dauernden Verſtändigung mit 
der Landesvertretung führen und eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung unſeres Verfaſſungslebens ermöglichen werde. 
Im Allerhöchſten Auftrage Seiner Majeſtät des Königs 
erkläre ich hiermit die Sitzung der beiden Häuſer des 
Landtages für geſchloſſen.“ in 

Was mit der Schließung des Landtages erreicht 


ſofortige Auflöſung des Hauſes ſcheinen ihr ſehr be⸗ 


in feudalen Kreiſen von Neuwahlen nur eine Verſtär⸗ 
kung der gegenwärtigen Majorität erwartet, ſo meint 


regung neuer Wahlen in das Volk werfen, bevor ſie 
das Ihrige gethan, um die Macht der verwirrenden 
und verderblichen Einwirkungen zu brechen, welche feit 
Jahren alle Kraft der berechtigten und gefunden Ein⸗ 
flüſſe niederhalten und paralpjiren.“ Dies, hofft fie, 
werde etwa bis zum 15. Januar k. J,, dem letzten 
Termin, his zu welchem die Wiedereinberufung des 
Landtags verfhoben werden darf, durch die bekannten 
Mittel gelungen ſein. N 


Politiſche Rundfebau. 


Zur Bewegung in Polen. Der „Breslauer 
Zeitung“ wird aus Warſchau geſchrieben: „Die Re⸗ 
daction der revolukionären „Rowing Polithezue Pols⸗ 
fie“ (Polniſche politiſche Neuigkeiten) hat von der 
National⸗Regierung dafür eine Verwarnung bekommen, 
daß fie den Erzdiſchof Felinski zu heftig angegriffen 
hat, mit dem Bemerken, daß im Wiederholungsfalle 
dem Blatte die Conceffion entzogen werde. Motibitt 
iſt die Ermahnung durch die im Augenblicke vor Allem 
nöthige Einigkeit.“ — Warſchau, den 23. Seit 
einigen Tagen hat das Central-Comite angefangen, 
die Abgabe zum Nationalfonds einzuziehen. Dieſe 
Steuer wird mit großer Dreiſtigkeit auf folgende Akt 
eingezogen. Der Steuerpflichtige, der Eigenthümer ei⸗ 
nes Grundſtücks iſt, hat 10 pCt. von feinen, Einkünf⸗ 


über den Empfang der Vollmacht. 


rechtigte Bedenken obzuwalten. Denn da man ſelbſt 


die „Kreuzztg.“, die Regierung dürfe „nicht ohne eine 
gewiſſe Verfündigung gegen das Land die tiefe Auf- 


ten zu zahlen. Nun iſt das Comité fo genau vom 
Stand der Hypotheken eines jeden Grundſtücks unter⸗ 
terrichtet, daß es ihm möglich iſt, dem Eigenthümer 
eine fertige Quittung über den ihn treffenden Vetrag 


n ae und ztyar durch eigends dam don der 


kionalıegienung ſchtifuich ermächtigte Petſonen, die 
meiſtentheils Bürger und ſogar Beamte ſind. In den 
meiſten Fällen erfolgt die Zahlung ſolort, doch ſteht 
es den Contribuenten frei, gegen zu hohen Cenſus zu, 
retlumiren. Ebenſo werden Banquiers, Rentiers, Fa⸗ 
brikinhaber und Kaufleute vom Comité geſchätzt, und 
empfangen ebenfalls fertige Quittungen mit dem Rechte 
zu reclamixen, wenn die Abſchätzung zu hoch iſt. Bei 
dieſer Art Steuererhebung kommen natürlich auch häu⸗ 
Betrügereien vor. Daher hat der Stadthauptmann 


borgeſtern einen Tagesbefebl erlaſſen, worin es heißt: 


„Bei Einziehung der Einkommensteuer muß wo möge 
lich der Grundſatz angenommen werden, daß der Steu⸗ 
erpflichtige nur an ihm perſönlich bekannte Perſonen 
zahlen ſoll. Jeder Caſſirer muß feine Vollmacht pro⸗ 
dutiren, fo wie auch eine Anweiſung und Quittung 
Die Aviſos müſ⸗ 
ſen mit dem Siegel des Stadthauptmanns, die Quit⸗ 
tungen mit dem der Nationalregierung verſehen fein. 
Im Falle der Caſſier nicht im Stande ſiſt, eine Des 
vollmächtigung vorzuweiſen und dennoch Zahlungen 
annimmt, ſo wird derſelbe der Fälſchung für ſchuldig 
erklärt und mit dem Tode beſtraft werden. Auch ſind 
Alen ſtraffällig, die einem Fälſcher Zahlung leiſten.“ 
entſchland. Berlin, den 27. Mai. 

Wie es heißt, geht der Kronprinz im Auguſt zur gro⸗ 
ßen landwirthſchaftlichen Austellung nach Königsberg 
und wird dann auch Trakehnen beſuchen. Der König 
hat die Einladung nicht annehmen konnen, weil er 
ſich um dieſe Zeit zum Gebrauch des Seebades nach 
Oſtende begeben und vorher in Baden-Baden den 
Vichy⸗Brunnen trinken will. Die Königin trifft lin 
etwa 8 Tagen von Baden-Baden hier ein und wird dann 
bis zu ihrer Rückkehr nach dieſem Curorte, d. h. etwa 
14 Tage, im Schloſſe Babelsberg reſidiren. — Den 
In Wien bereitet man ſich auf die Eröffnung 
des Reichsraths vor, welchem Oeſterreich Angeſichts des 
in Preußen bevorſtehenden unerquicklichen Schluſſes der 
Kammer und der weiteren von dem Miniſterium be⸗ 


abſichtigten Maßnahmen ein beſonders conſtitutionelles 


Relief verleihen will. — Den 29. Das Königl. Po⸗ 
lizei⸗Präſidium macht unter dem 23. Mai bekannt, 
daß in Folge Minifterial-Neferipts „nom 15. d. M. 
„fortan die Nerpflichtung zur Löſung von Aufenthalts⸗ 
karten für die hieſige Reſidenz gänzlich wegfällt.“ — 
An der Börfe fanden größere Käufe in preußiſchen 
Staatspapieren ſtatt, wie man ziemlich allgemein an⸗ 
nahm, auf Veranlaſſung abhängiger Geld⸗Inſtitute und 
in Anbetracht der heute erfolgten Auflöfung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nicht ohne beſondere Neben-Adfichten, 
eſterreich. Aus Wien (vom 21. d.) wird 
geſchrieben: Es beſteht neuerdings zwiſchen dem Ber⸗ 
liner und dem Petersbur er Cabinet eine Verſtimmung. 
Man erinnere ſich der Gerüchte. welche unmittelbar, 
nachdem der Abſchluß der Convention zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preußen bekannt geworden war, berſicherten, 
Rußland ſtelle das Abkommen als ein ihm von Preu⸗ 
ßen aufgedrungenes dar. Jetzt ſoll auch Graf von 
der Goltz, der preußiſche Votſchafter in Paris, bittere 
Klagen über Herrn von Budberg wegen ganz ähnli⸗ 
cher Intriguen führen Hert v. d. Golz iſt dahinter 
gekommen, daß der ruſſiſche Botſchaſter dem Kaiſer 
ſowohl wie dem Miniſter Droupn de UHuys ſortwäh⸗ 
rend ae fein Kaiſer Alexander und der Fürſt 
Gortſchakoff hätten längſt 5 olen Wege eingeſchla⸗ 
gen nach dem Sinne der Weſtmächte, wenn Preußen 
nicht überall in den Weg träte'. Man glaube in Ber⸗ 
lin der Provinz Poſen nicht ſicher zu ſein, wenn das 
ruſſiſche Polen irgend eine autonomiſche Organiſation 
erhielte. Rußland wälzt den Weſtmächten gegenüber 
alle Verantwortung dafür, daß Polen durch inhalt⸗ 
reiche und unzweideutige Zugeſtändniſſe noch nicht be⸗ 
friedigt ſei, auf Preußen. Schon Ptinz von Reuß 
ſoll Herrn v. Bismarck aufmerkſam gemacht haben, 
feine Erinnerungen wurden aber ignorirt. Auch Hert 
b. d. Goltz wollte nicht eher daran glauben, als bis ihn 
der Glaube buchſtäblich „in die Hand“ gegeben wurde. Wie 
das geſchehen, iſt ein diplomatiſches Cduliſſengeheimniß. 
Frankreich. Zur bolniſchen Frage 
Man wird ſich (Paris d. 24.) in Betreff Oeſterreichs⸗ 
noch einige Tage gedulden, da Fürſt Metternich die 
Antwort des wiener Cabinets von Tag zu Tag in 
Ausſicht ſteut. Herr Drouyn de buys bat in 
der That ſein Möglichſtes gethan, um die drei Mächte 
zu einem gemeinſamen Handeln zu bringen: er hat 
das öſterreichiſche Vermittelungs⸗Programm angenom⸗ 
men, dazu noch dem engliſchen Waffenſtillſtands⸗Vor⸗ 


und jüngſten 1000 bekannt. Aber dieſe nehmen nur die 
Gelegenheit zum Diebſtahl und Raub wahr, wo ſich dieſelbe 
ihnen bietet, allein neben ihnen treiben auch Diebe in orga- 
niſirten Haufen ihr verbrecheriſches Handwerk. 
Lipno, wie uns von dort mitgetheilt wird, Acht an der Spitze 


ſchlage eine angemeſſene diplomatiſche Form gegeben, 
und endlich als eigenen Beitrag hinzugefügt, daß die 
ſchließliche Bereindarung und endgiltige Löſung der 
polniſchen Frage von allen Staaten Europas garan⸗ 8 
n maß | Sr Kat as kn a chim Su 
ner langen Depeſche ſchon dor einigen Tagen nach 5 . 0 gaz dem, 
dae an wie erogene un Bun wild dee de e 
daß es von allen drei Mächten in identiſchen Noten berſehen, theilweiſe auch feine Leute, von denen einige Stricke 
Sen werde. England iſt damit 8 aber am n 3 a rein Der Sufibug, fest 10 ei 
g i i ieſes neuen „und zwar gut, da er keinen Anſtand nimmt, 8 
» En An a rn Ma 125 94 ‚sem 4 2 biete, und eh Ir ya 
Wahlbewegung- ni Die Karten werden in] bolen. Mat er ein Pferd abgelrieben, ſo bringt er es ingen 
Großer An Ri nimmt u. nitien geholt, beſonders einem Beſitzer, um ein gutes dafür gewaltſam einzutauſchen. 
on den 1 . f 
zahlreich len io die Arbeiter ein. Die Enthal⸗ 
fungs-Theorien der Herren Baſtide, Proudhon ıc. ſol⸗ 
len bis jetzt ohne Einfluß geblieben ſein. Sicher iſt 
dieſes aber nicht, und man muß, um zu ſtimmen auch 
ſeine Karte abholen 
Großbritannien. In der Sitzung des 
Unterhauſes am 19. d. lenkt Pope Henneſſh die Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Verhalten Preußens gegen Polen. 
Es ſehe fo aus, als ob Preußen nicht nur die viel⸗ 
beſprochene Kondention geſchloſſen hade. Er verlieft 
einen Brief eines polniſchen Offiziers, worin geſagt 
wird, daß ruſſiſche Truppen, die über die Grenze ge⸗ 
en, von den preußiſchen Behörden beſchützt, bewir⸗ 
het, im Beſtze ihrer Waffen zurückeskortirt und mit 
frischer Munition berſorgt worden feien. Henneſſy 
fragt, ob das in Einklang mit dem Volkerreche fei. 
Er weiſt ferner darauf hin, daß die ganze preußiſche 
Grenze militäriſch beſetzt ſei, und verlieſt ein Schrei⸗ 
ben, womit ein preußiſcher Offizier, der an der Grenze 
kommandirt, einen ruſſiſchen General erſucht, ihm von 
jeder Unternehmung, welche die Ruſſen in der Nach⸗ 
barſchaft der Grenze vorhätten, frühzeitig Kenntniß zu 


Spionirens und der Ruſſenfreundſchaft dringend verdächtige 
Perſonen aufknüpfen. — Die revolutionäre National-Regie- 
rung hat ihn für vogelfrei erklärt, allein noch ift es ihrer 
Polizei nicht gelungen den Kerl zu beſeitigen, eben ſo wenig 
wie dem ruſſiſchen Militär. Die Gutsbefiger ſcheuen ſich ihm 
ernſtlich an den Leib zu gehen, aus Furcht daß ſeine Spieß. 
geſellen aus Rache ö 


anzünden. 
L Auf der Königl, Celegraphen-Station iſt der Nacht⸗ 
dienſt ſeit dem 25. d. M. vollſtändig eingeſtellt. 

— Dem Königl. Ober-Präſtdium unſerer Provinz gegen. 
über ſpricht der kommand. General Herr b. Bonin öffentlich 
(Amtsbl. vom 27.) den Dank dafür aus, daß ihm „bei In⸗ 
ſpirung der Grenzpoſtirungen zwiſchen der Memel und der 
Weichſel von den Truppen die ſehr wohlvollende und entge⸗ 
genkommende Aufnahme, die fie bei der Bevölkerung gefun- 
den haben, dankbar gerühmt worden“ ſei, und daß „das 
Einverſtändniß zwiſchen den Truppen und der Bevölkerung 
Nichts zu wünſchen übrig laſſe. 


maßen feſtgeſtellt ſind; 
0 für einen Scheffel Weizen] 85 Pfund 


geben, damit er die erforderlichen Befehle ertheilkn N „ Roggen 80 „ 
könne. Der Redner fragt: Iſt dies in Einklang mit „ nn. Gert: 705 
dem Völkerrecht? Hat England dagegen remonſtrirt? „ „ Ken 80 * 
Lord Palmerſton beantwortete die Interpellation. Das L 2 2 
oͤlkerrecht verlange, daß ein neutraler Staat den Briefkaſten. 


kriegführenden Parteien nicht geſtatte, fein Gebiet zu 
benutzen, um dem Gegner vortheilhaft beizukommen; 
und Preußen habe 1862 dieſe Pflicht des Reutralen 
verfäumt, indem es den ruſſiſchen Truppen geftattete, 
das preußiſche Gebiet zu betreten, um die Polen im 
Rücken zu umgehen. Diesmal aber habe Preußen nicht 
die Geſetze der Neutralität verletzt, indem es ruſſiſche 
Truppen aufgenommen und den zurückkehrenden die 
Waffen wiedergegeben habe; auch nicht die Truppen⸗ 
aufftellungen an der Grenze, welche die eigene Sicher⸗ 
heit bezwecken, noch durch die Lieferung von Muni⸗ 
tion, welche nach der während des Srimlrieges ange: 
nommenen Praxis gerechtfertigt ſei. Fingerald (Unter⸗ 
ſtaatsſektetäk des Auswärtigen unter Derby) bemerkt, 
daß die Lieferung von Kriegsbedarf wohl den Unter: 
thanen neutraler Staaten, aber nicht den neutralen 
Staaten geſtattet ſei. Palmerſton erkennt dieſen Ein⸗ 
wurf als richtig an, und Henneſſy wiederholt, es ſeien 
die preußiſchen Behörden, die den Ruſſen Kriegobedarf 
gegeben. Eine Aeußerung von Griffith giebt endlich 
dem Premier noch Veranlaſſung, die Konberſation mit 
der Bemerkung zu ſchließen, daß ein Neutraler durch 
die Entwaffnung übertretender Truppen weniger eine 
Pflicht gegen di kriegführenden Theile, als gegen die 
Sicherheit ſeiner eigenen Unterthanen erfülle. — Im 
Süden von Irland wird für die Unions⸗Armee ge⸗ 


Num. zurückgelegt. Anm. d. Redaktion. 


In ſerate. 


„ Heute um 3 Uhr Nachmittags ſtarb nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden unſer Gatte, 
Vater und Großvater der Schneidermeiſter 
Milutzki in einem Alter von 66 Jahren, welches 
hiemit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 27. Mai 1863 f 
| die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. Mai 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. — 


Am Mittwoch, den 27. d. entſchlief ſanft 
zu einem beſſeren Leben unſere Schwieger⸗ 
mutter, Mutter und Großmutter Anna Ga- 
rowski, geb. Lange im 76. Lebensalter. 
Verwandte und Freunde bittet im Namen 
ſämmtlicher Hinterbliebenen um ſtille Theilnahme 
T Bäckermeiſter Stuczko. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 31. d. um 
4 Uhr Nachmittags von meinem Hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kürſch⸗ 
nermeiſter und Händlers H. Frankenstein zu Thorn 
iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet. 

Der Gemeinſchuldner iſt nicht für entſchuld⸗ 
bar erachtet worden. 

Thorn, den 16. Mai 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Ffegklri- Garten. 


Sonntag, den 31. Mai großes 


Feuerwerk und Concert 
Anfang 5 Uhr. 

Billete a 3. Sgr., fo wie Kinderbillete a 1½ 
Sgr. und Gymnaſiaſten⸗Billete a 2 Sgr. find 
bei Hrn. Zietemann, Tarrey und Binder zu haben. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr.; Kinder die Hälfte. 


Morgen Sonntag, den 17. d. Mis: 
Taflzlfränzchen. 
im Motel de Danzig. 
nm tügtiger Hausknecht wird verlangt 

in Plattes Garten. 


worben. 


Lokales. 

— Se. Königl. Hoh. der Kronprinz wird nach offizieller 
Anzeige am Montag den 1. Juni 15 Sasol irung der Gar 
niſon hierorts dem Vernehmen nach gegen Munng eintreffen. 
In Begleitung Sr. K. Hoh. wird ſich auch der kommandirende 
General in unſerer Provinz befinden. 

— Der Begen, welcher uns hier in Thorn die Pfingſtfeſt⸗ 
freude gründlich zu Waſſer machte, hat ſich nach den uns 
vorliegenden Berichten über die ganze Probinz und weit und 
breit über deren Grenzen hinaus erſtteckt. Während er nun 
einerſeits auf die vergnüglichen Unternehmungen ſtörend ein 
wirkte, ward er doch anderſeits überall von den Landleuten 
willkommen geheißen. Er kam ſo recht zur Zeit und hat die 
Cereglienfelder, wie die Vegetation überhaupt ungemein auf. 
gefriſcht und gefördert. Für einen ſolchen Erſatz konnte das 
„fröhliche Feſt“ ſchon geſtört werden. * 

— Aus Polen, Das blutige Trauerſpiel im Nachbar 
lande, welches die Staatslenker in St. Petersburg feit Jahr. 
zehenden vorbereitet und endlich in Ganz gebracht haben, 
geh vorwerts und das Ende deſſelben iſt noch nicht abzu⸗ 
ſehen, wobei leider Menſchenleben in Maſſe vernichtet 
und das Land verwüſtet wird. — Neben den Opfern an 
Blut und Gut, welche der organifirte Kampf in Anſpruch 
nimmt, treten leider noch andere Leiden an's Tageslicht, 
welche ſich indeß überall als Wirkung eines revolutionären 
Buftandes zeigten. Wir meinen hier nicht, daß der Verkehr 

dach allen Seiten hin ſtockt, fondern daß die Unverlezlichkeit 
des Gigenthums ſtark gefährdet it. Wie der ruſſiſche Soldat 
in Liefer Beziehung denkt und handelt, iſt aus vergangenen 


Im Kreiſe 


Nebenbei kämpft er auch gegen die Ruſſen und ließ auch des 


— 


ie ermorden, oder ihnen das Gehöft 


— Der Handelskammer iſt ſeitens des hieſigen Königl. 
Haupt- Zoll. Amts die offizielle Anzeige (o. 27. d.) zugegangen, 
daß nach Reſeript des Herrn Provinzial-Steuer-Direktors die 
Normalgewichtsſütze (ſ. Nr. 43 u. Bl.) für das über das 
Haupt-Zollamt Thorn und die Neben-Zollämter zu Leibitſch, 
Piczenia und Gollub eingehende Getreide folgender. 


Eingeſandt für den Verſchönerungs. Verein für die nächſte 


Sonntag, den 31. Mai findet 
Gottesdienſt und Abendmahl 


in der reformirten Kirche 

ſtatt. Vorbereitungen am Sonnabend zuvor, 

2 Uhr Nachmittags. f 
3 Der Vorſtand. 


Zu dem am Sonntag, den 31. d. Mis. in 
meinem Lokal ſtattfindenden f 


Tanzkränzchen 
ladet ergebenſt 5 nzeh 
Podgörz, den 28. Mai 1863. 


. Hirscht. 
„„ NTDür nber ei n. 
SUR Heneralberſammlung 


f # 
SE Sonnabend, den 30. d. Mts. 8 Uhr 
N Abends bei Hildebrandt. 
Der Vorſtand. a 

Mit den Vorbereitungen zu dem Turnfeſte 
beſchäftigt, welches am 7. Juni von dem hieſigen 
Turnverein und denen der benachbarten Städte 
vereint gefeiert werden ſoll, halten wir es für eine 
unſrer erſten Pflichten, unſer Unternehmen der 
ſtets bewährten Theilnahme, Freundlichkeit und 
Gaſtlichkeit unſerer Mitbürger ans Herz zu legen. 
Zugleich erneuern wir die Bitte wegen Aufnahme 
der Gäſte, welche in dieſen Blättern ſchon in 
unſerm Namen ausgeſprochen iſt. 

Zu Ertheilung weiterer Auskunft iſt jedes 
der unterzeichneten Ausſchuß⸗Mitglieder bereit. 

Thorn, den 26. Mai 1863. 

Der Feſt Aus ſchuß. 
Koerner, Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. Dr. Passow 
Gymn. „Dir., Stellvertr. des Vorſißenden. Behrensdorff, 
Zimmermſtr. Boethke, Gymn, Lehrer. Butz, Gymn. Lehrer. 


E. Guksch, Kaufmann. Dr. Fischer, Fabrikant. 


Dr. Hirsch, Oberlehrer. Kauffmann, Brauereibeſitzer. 

Kroll, Juſtizrath. Dr. Meyer, Staatsanwalt. Lewus, 

Gymn. Lehrer. Mallon, Kaufmann. Neumann jun, 

Kaufm. Ottmann, Lehrer. Dr. Prowe, Direktor. 

G. Prowe, Kaufm. Schirmer, Lehrer. Schirmer, 
Kaufm. Voelcker, Gymn. Lehrer. 


Turnfeſt. 


Die Karte zum Mittagseſſen der Turner u. 
Turnfreunde für 10 Sgr., ſo wie die Karte zu 
einem numerirten Sitzplatz beim Schauturnen für 
5 Sgr. iſt bei Herrn C. Mallon in Empfang zu 


nehmen. 
Der Feſtausſehuß. 

Wegen einer Privatgeſellſchaft iſt mein Vokal 
Sonntag, den 31. d. Mts. von 6 Uhr Abends 
ab geſchloſſen. F. Günther. 

AUCTIONR. 

Mittwoch, den 3. Juni von 9 Uhr früh ab 
werden in dem Speicher Große Gerberſtraße, 
grade über Herrn Giraud, verſchiedene Möbel, 
Haus⸗ und Küchengeräth ꝛc, öffentlich meiſtbietend 
verkauft. 

Das Haupt⸗Seiden⸗Band⸗Lager von Adolph 
Pander aus Posen iſt wiederum eingetroffen, und 
empfiehlt um mit dem Lager vollſtändig zu räumen: 
Taffet und Atllasbänder in allen Breiten, ſowohl 
glatt als brochirt. Engliſch u. franzöſiſche Spi⸗ 
tzen und Blonden. Brochirte Mulls zu Kleidern 
und Aermeln. Schwarze u. eouleurte Taffetts zu 
Kleidern und Hüten u. ſ. w. zu auffallend billi⸗ 
gen Preifen. . 

Eine Gelegenheit zu ſolch' billigem Einkauf 
dürfte ſich ſobald nicht wieder bieten; ich bitte da⸗ 
her ein geehrtes Publikum um recht zahlreichen 
Zuſpruch. 

Aus Posen Adolph Pander Ans Posen. 
Mein Stand iſt im Copernikus 1 Tr. hoch. 


— . — — 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß die 
E Vadeanſtalt 


auf der Weichſel in der Nähe des Jakobs⸗Forts 
bereits aufgeſtellt iſt und von heute ab von Da⸗ 
men und Herren benutzt werden kann, Billets 
ſind an der Badeanſtalt und in meiner Wohnung, 
Gerechte Straße Nro. 95, zu haben. Preiſe wie 
in den früheren Jahren. Kuszmink. 


Dachpappen 
beſter Qualität, als feuerſicher von der Königl. 
Regierung geprüft, und engl. Portland⸗Ce⸗ 
ment empfiehlt billigſt M. Schirmer. 


— 


. Umwiderruffich nur während einer Woche in Thorn. 
Von Montag, den 1. bis Montag, den 8. Juni und in keinem Falle länger. 


Leinen und Halbleinen 
Waaren- Ausverkauf 


von 


| 
B. Baruch ns Dresln und Cöln, 


wie feit Jahren bekannt 


Altladtet Markt Aro. 433 im Wohnlokale des Herrn Lilienthal, 
neben der Handlung Dammann & Kordes, parterre. 


Tolaler Ausverkauf meines 
Ceinenwaaren⸗Cagers. 


Es ſollen und müſſen 25 Kiſten Holländiſche, Belgiſche, Engliſche, Sächſiſche und Bielefel⸗ 
der Leinwand, prachtvolle Damaſt⸗ und Gebild⸗Gedecke, Handtücher, Tiſch⸗, Thee- und Kaffeetücher, 
und Franzöſiſche Battiſt⸗Taſchentücher 0 
auf dem ſehleunigſten Wege zu Geld gemacht werden. g 

Wegen Auseinanderſetzung und Auflöſung des Societäts-Verhältniſſes mit meinem bisherigen 

Aſſocie, dem Herru Wollſtein aus Breslau, bin ich Behufs Regulirung mit demſelben gezwungen, 
den von unſerm frühern Verkauf zurückgebliebenen Poſten Leinwand, Tiſchzeug ꝛc. ꝛc. beſtehend nur 
noch in 25 Kiſten der beſten und ſchwerſten Waaren, à tout prix auszuverkaufen. 
Was die Reellität dieſer Wagren anbetrifft, ſo werden dieſelben durch die zum Markt in 
demſelben Lokale ſtattgehabten Verkäufe hinlänglich bekannt ſein und liegt es im Intereſſe einer jeden 
Haushaltung, bei den fo auffallend billig geftellten Preiſen das Lager in Augenſchein zu nehmen und 
werden viele der geehrten Damen nicht allein ihren Bedarf, ſondern, durch Güte und Billigkeit der 
Waaren veranlaßt, auch im Vorrath einkaufen. 


Preis-Courant zu feſten Preiſen: | 
1 Stück Leinwand zu ſtarken Arbeitshemden und Bettüchern von 50-52 Berl. Ellen, 6 ½, 7, 8, 


9, 10 Thlr., Tiſchtücher das Stück 10 Sgr., Taſchentücher das ½ Dutzend 10 Sgr., Handtücher 
in grau die Elle 1½ und 2%, Sgr., in weiß 3, 4 bis 6 Sgr., Servietten das ½ Dutzend von 


25 Sgr. an. 
BE Leinwand. BE 


| Ein Stück Leinwand zu 1 Dip. Arbeitshemden 7, 8 bis 9 Thlr., feinere Sorten 9, 10 
Thlr., Brabanter Zwirnleinwand zu Oberhemden von 9, 10, 11 bis 20 Thlr., Holländiſches und 
Bielefelder Leinen zu den feinſten Oberhemden von 20 bis 30 Thlr., Hanfleinen, aus Rigaer Hanf 


Servietten 


geſponnen, echtes Handgeſpinnſt, eignet ſich beſonders zu Bettwäſche, von vorzüglicher Dauerhaftigkeit, 
das Stück von 10 bis 16 Thlr., Tiſchzeuge und Damaſt zu auffallend billigen Preiſen, ein Gedeck 


mit 6 dazu paſſenden Servietten, reines Leinen, 3 Thlr., in elegantem feinen Damaſt, in den reich⸗ 
Ken und ſchönſten Deſſins 4 Thlr., rein Leinen⸗Handgeſpinnſt Damaſt⸗Atlas⸗Tiſchzeuge, glänzend wie 
Seide, in den neueſten Deſſius, für 12, 18, 24 Perſonen von 8 ½ bis 40 Thlr., rein Leinen⸗Tiſch⸗ 
tücher ohne Naht zu 6, 8, 12 Perſonen in den neueften Muſtern, das Stück von 25 Sgr. an, rein 
Leinen⸗Stubenhandtücherzeuge, Hausmachergeſpinnſt aus Glanzgarn und Atlasſtreifen, in Stücken und 
Dutzend, ebenſo Atlas⸗Damaſt⸗Handtücher, abgepaßt, zu auffallend billigen Preiſen, graue, weiße und 
chamois rein leinene Tiſchdecken, in den ſchönſten Damaſten, Blumen, Deſſins, das Stück von 1 Thlr. 
an, halbleinene graue Tiſchdecken ſehr billig, 500 Dtzd. weiße rein leinene Taſchentücher für Kinder, 
das halbe Dutzend von 12%, bis 15 Sgr., für Damen und Herren das halbe Dutzend 22 ½ Sgr., 
25 Sgr., 1 Thlr., 1Ya Thlr., 2—3 Thlr., Franzöſiſche battiſtleinene Taſchentücher mit eleganten 
breiten Borduren das halbe Dutzend 1½—5 Thlr., Leinen⸗Einſätze zu Herrenhemden zu außerordent⸗ 
lich billigen Preiſen, 1¼ breite Betttücher, Leinen ohne Naht, 30 Berliner Ellen Halbleinen von 


4 Thlr. ab. 
Herren- und Damen⸗Wäſche 


in ſauberer Arbeit zu auffallend billigen Preiſen. 


B. Baruch aus Breslau und Cöln, 
wie ſeit 12 Jahren bekannt Altſtädter Markt Nro. 433 bei Lilienthal, neben der 
Handlung Dammann & Kordes, parterre. 


Bei Ausſteuern noch 4 pCt. Rabatt. 
Der Verkauf beginnt Montag früh. 


Hub, Kimonad.Sirop empfiehlt. Horong. Pilligſtes Notenpapier 
E rk Stube ift Bäckerstraße eh | in allen Liniaturen, per Buch 10 Sgr., iſt ſtets 
zu vermiethen. W | vorräthig bei Ernst Lambeck. 


— ͤ — — . c a ae, 
A Salz⸗Leck⸗Steine eue 231 iſtv. 1. Juni ein Pferdeſtall zu verm. 
à Stück 4 Sgr., in größeren Parthieen bedeutend 7 meinem Hauſe Altſt. Markt Nro. 429 iſt 
billiger, ſind wieder zu haben bei ein Laden zu vermiethen. 

Rudolf Asch. Herrmann Cohn. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 22. Mai. Carl Chriſtian David, 
S. d. Schiffseigenth. Wochartz, geb. d. 29. März. Den 24. 
Carl Oskar Hermann, S. d. Fleiſcherm. May, geb. d. 1. 
April. Den 25. Amalie Auguſte, T. d. Nagelſchmiedegeſ. 


Kirſch, geb. d. 8. Mai. 

Getraut: Den 25. Mai. Der Drechslergeſ. Guſt. 
Reinh. Meißner m. Jungfr. Franzika Olkewicz. Den 28. 
Be Kaufm. a. Elbing, Guſt, Löwicki m. Jungfr. Aug. Em. 

eher. f 
Geftorben: Den 22. Mai. Emil Richard, S. des 
Korbm. Krüger, 1 J. 1 M. alt, an der Bräune. Am 27. 
Die Wittwe Anna Wilh. Borowski an Altersſchwäche. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 24. Mai. Wkadiskawa, T. d. Schuh · 
machergeſ. Fr. Brzeſinski, geb. d. 13. d. Anton, S. d. Arb. 
Mich. Staſtorowski, geb. d. 26. April. Den 25. Helene, 
T. d. Maurergeſ. Jul. Bendzinski, geb. d. 4. d. Den 26. 
Cecilie Johanna Eliſe, T. d. Klempnerm. Am. Hirſchberger, 
geb. d. 3. April. Julianna, T. d. Viktualienh. J. Miyn- 
kowski, geb. d. 17. Mai. 

Geſtorben: Den 24. Mai. Ludwig. S. d. Schnei⸗ 
dergeſ. Joſ. Winicki, 3 J. 12 T. alt, am Keuchhuſten. — 
Den 27. Franz Miluckt, Schneiderm., 66 J. alt, an Lun- 
genentzündung. A 5 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 24. Mai. Anaſtaſia, T. d. Arb. 
Gottl. Falke zu Kl. Mocker. Den 25. Roſalia Conſtantia, 
T. d. Arb. Fr. Wisniewski zu Neu-Mocker. 

Getraut: Den 25. Mai. Der Arb. Ant. Zuchowski 
zu Gr. Mocker m. Jungfr. Roſ. Stankiewicz zu Brb.-Vorft. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 24. Mai. Adolph Map, S. d. Bäk⸗ 
kerm. Fr. Retſchuhn. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 24. Mai. Wilhelm Franz, S. d. 
örſters Fr. J. Hardt in Smolnik. geb. d. 28. März. 
Rudolph Otto, S. d. Schiffseigenth. M. Hube, geb. in Mol. 
ker d. 2. Mai. Den 25. Louiſe Amande, T. d. nnverehl. 
M. A. Beyer, geb. d. 4. April. Den 26. Heinrich Emil, 
S. d. unbereh. Paul. Kroniß, geb. d. 26. März. 
Getraut: Den 26. Mai. Der Schiffsgeh. Joh. 
Heinr. Herm. Schäfer m. Chriſt. Wilh. Windmüller in 
Neumocker. 
Es predigen: 
Am Trinitatisfeſte den 31. Mai er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags err Pfarrer Markull. Gollekte für Studirende 
der evangel. Theologie.) 

Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 5. Juni Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Garniſouprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. N 
Dienſtag, den 2. Juni Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Dr. Güte. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Abends 6 Uhr Herr Paſtor Rehm. N 
Mittwoch den 3. Juni, Abends 8 Uhr Miffionspredigt Herr 
Paſtor Rehm. Harz 

g In der reformirten Kirche. 

Vormittags Gottesdienſt und Abendmahl. Vorbereitung zum 
heil Abendmahl heute Sonnabend 2 Uhr Nachmittags. 


—— — 


Marktbericht. 


Thorn, den 29. Mai 1863. 

Die auswärtigen Rotirungen ſind für Roggen etwas 
beſſer, daher mehr Kaufluſt; für Weizen ſteht der Preis. Es 
ſind auch nur mäßige Zufuhreu. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 124—128 pfd. mittel 50—60 thlr. 

„ Wiſpel 128—133 pfd. fein 48—52 thlr. 
Wiſpel 130134 pfd. fein 64—69 thlr. 
Roggen: Wiſpel 118-120 pfd. 38—44 thlr. 
Wiſpel 123— 126 pd. 4142 thlr. 
Erbfen: weiße, Wiſpel 36 bis 37 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 27 bis 34 thlr. 
afer: Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13 bis 14 gr. 1 
Butter: Pfund 6 ſgr. 6 pf. bis 7 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 4—5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 the. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thle. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 26. Mai. 

Getreide⸗Börſe: Nur 36 Laſt Weizen ſind bei 
matter, geſchäftsunluſtiger Tendenz an unſerem heutigen Markte 
nut zu gedrückten Preiſen gehandelt. 1 

Berlin, den 21. Mai. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 Pfd. 60—69. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Mai 
Juni 45 ¼ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 3339 thlr. 
afer loco nach Qualität 22—25 thlr. 
piritus loco ohne Faß 15 bez. 
— — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 28. Mai. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 9 Zoll. 
Grad. Luftdruck 28 Zoll 


Den 29. Mai. Temp. Wärme 7 
(Beilage.) 


ſtädt. 


3 Strich. Waſſerſtand 8 Zoll. 


Peilage zum 


Thorner Wochenhlall 


onnabend, den 30. Mai. 


Provinzielles. 


Culm, den 17. Mai. (G. G.) Seit einiger Zeit 
iſt unter der polniſchen Bevölkerung Weſtpreußens ein 
lebhafter Handel mit religiös⸗ nationalen Bildern in 
Aufſchwung gekommen, der derartig organiſirt iſt, daß 
wohl ſchon in jeder größeren Gemeinde oder Parochie 
eine Perſon mit dem Vertrieb derſelben betrauk iſt. Es 
wird uns von glaubwürdiger Seite verſichert, daß die⸗ 
fer Bülderhandel Seitens der kath. Geiſtlichkeit rege 


Unterſtützung findet. Auch hören wir, daß der Rein⸗ 


ertrag aus dieſem Geſchäft für politiſche Zwecke be⸗ 
ſtimmt ist, fo daß alſo zwei Fliegen mit einer Klappe 
geſchlagen werden ſollen; erftens, die Beſchaffung eini⸗ 
ger Geldmittel, zweitens, die Anfachung des polniſchen 


Rationalſinnes unter der ländlichen Bevölkerung unſe⸗ 


ter Gegend, der trotz aller Anstrengungen der Geiſtlich⸗ 
keit und der Edelleute nicht in den rechten Fluß kom⸗ 
men will. Die vereinigte Expedition der hier erſchei⸗ 
nenden polniſchen Blätter (Przpfaciel und Nadwisla⸗ 
nin) läßt ſich zur Empfehlung dieſer Bilder folgender⸗ 
maßen aus: „Um aus den Hütten der Landleute die 
bisherigen ſchlechten Bilder zu verdrängen, Neligiöfität 
und Vaterlandsliebe zu befördern und dem Ankaufe von 
guten Gemälden in dieſem Sinne Vorſchub zu leiſten, 
biefet die Expedition den „Glaubensbrüdern“ ihre Ver⸗ 
mittlung an. Es folgt dann die Empfehlung einer 
Reihe von Bildern, die außer einigen Heiligen meiſtens 
bekannte Perſonlichkeiten aus der polniſchen Geſchichte 
darſtellen. Zwei derſelben heben wir als beſonders 
demerkenswerth hervor: „ein Meßopfer im Lager“ und 
„das Jahr 1621“. Zur Erläuterung der Bedeutung 
des letztgenannten Gemäldes erzählt „Przpfaciel ludu“ 
Folgendes: Eine polniſche Geſandtſchaft, welche zur 
Benedizirung einiger im Türkenkriege eroberten Fahnen 
nach Rom kam und den heiligen Vater um einige Re⸗ 
liquien anging, erhielt vom Papſte Paul V. die Ant⸗ 
wort: „Warum verlangt ihr von mir Reliquien? Iſt 
an jede Hand voll Erde eures Vaterlandes eine Re⸗ 
quie, weil mit dem Blute der Märtyrer durch und 
durch getränkt? — . Die Leſer werden finden, daß 
die Bilder nicht ungeſchickt gewählt ſind zur Anfa⸗ 
chung der nöthigen Begeifterung. Bekanntlich hegt der 
Pole mehr als irgend ein anderer Katholik eine uner⸗ 
meßliche Verehrung von Reliquien. Die Rechnung iſt 
alſo nicht übel, daß er das Neußerſte anwenden werde, 
fein Vaterland, welches doch nach dieſem unfehlbaren 
Ausspruch des Papstes nicht weniger, als eine große 
Reliquie iſt, den Ungläubigen zu entreißen. — Es will 
überhaupt ſcheinen, als ob die Leiter der polniſchen 
Preſſe darauf hinſteuern, dem gegenwärtigen Aufſtande 
den Charakter eines Religionskrieges zu geben, ein eben 
fo verwerfliches, als vom politiſchen Standpunkte aus 
unkluges Unternehmen, durch welches die Polen fi) 
bald um die Sympathieen des liberalen Europas drin⸗ 
gen würden. Zum Schluß noch etwas aus dem „Przy⸗ 
jactel ludu.“ In der letzten Nummer deſſelben fordert 
ein „Glaubensbruder“, Namens Ignaz Zielinski aus 
der Gegend von Unislaw, hieſigen Kreiſes, beſonders 
die Redaktion dringend auf, für die ſchleunige Veran⸗ 
ſtaltung einer billigen Ausgabe der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte zu ſorgen, welcher Aufforderung nachzukommen 
die Redaktion ſich gern bereit erklärt. — In einem 
Eingeſandt deſſelben Blattes freut ſich ein Ungenann⸗ 
ter (wie es ſcheint, der Hr. Redakteur ſelbſt) über die 
befonders artigen und fleißigen Kinder, die er. auf einer 
Reiſe in der Culmer Gegend traf und bemerkt er mit 
Wohlgefallen, daß dieſe auch ſo fleißig den „Prpyfa⸗ 
tiel ludu« leſen. Wir gönnen ihm dieſe Freude um 
fo aufrichtiger, da das Blatt in Styl und Sprache 
lediglich für Kinder geſchrieben zu ſein ſcheint. 
Strasburg, (E. A.) Unſere Grenze hat ſeit 
einigen Wochen den Charakter eines Wallfahrtsortes durch 
die Strasburger erhalten, ſeitdem kleinere und grö⸗ 
ßere ruſſiſche Truppenabtheilungen ſich dort zeigen, mit⸗ 
unter einige Tage verweilen und Beſuche von preußi⸗ 


ſcher Seite gerne entgegennehmen. Wer aber nur ein⸗ 


mal Gelegenheit gehabt, ruſſiſches Militair zu gehen, 
wird ſich über die verhältnißmäßig geringen Erfolge 
nicht mehr wundern, welche die Ruſſen über die In: 
ſurgenten erringen. Es waren ein ruſſiſches Jäger⸗ 
Dakgillon und eine Escadron Koſaken, die am 19. d. 
M in Oſiek und Piſſakrug ſtanden. Die Bewaffnung 


e 


der Leute war eine nicht gleichmäßige, einige der Jä⸗ 
ger hatten kurze, andere lange Stutzen, Patrontaſchen 
x. waren von verſchiedener Form, ſelbſt die Kleidung, 
namentlich bei den Koſaken, erinnerte nicht im Gering⸗ 
ſten an das, was wir bei unſerem Militair Uniform 
nennen; einer hatte einen Pelz, der andre einen grauen 
Wand⸗Rock, der dritte einen Schnurrock u. ſ. w. an. 
Auf unſere, gegen die Offiziere hierüber geäußerte Ver⸗ 
wunderung, wurde uns mitgetheilt, daß gerade dieſes 
Corps in neuerer Zeit häufig mit Polen im Gefechte 
geweſen und die Leute ihre ſchlechten abgetragenen Uni⸗ 
formen gegen die erbeuteten Kleider eingetauſcht hätten, 
daſſelbe wäre auch der Fall mit den Waffen geweſen. 


— Pährend deſſen fand ein lebhafter Pferdehandel zwi⸗ 


ſchen Koſaken und Offizieren unſerer Garniſon ſtatt. 


Recht hübſche Beutepferde gingen zu 50, 60 bis 70 
Rubel weg, fanden aber nur eben in den Militairs 
ihre Abnehmer, da unfere deutſchen Befiger ſich durch 


Ankauf dieſer Pferde nicht mit ihren polniſchen Nach⸗ 
baren verfeinden mochten. — Trozdem die Ruſſen au⸗ 
genſcheinlich ſich im günfigen Lichte darzustellen be⸗ 
müht waren, zerftörten doch die abgezehrten Geſtalten 
jede Illuſ.ſon. Das ihnen verabreichte Eſſen beſtand 
aus Schiffszwieback und gekochter Grütze, Fleiſch woll⸗ 
ten fie Schon ſeit längerer Zeit nicht erhalten haben; 
der Schnaps mußte manches Andere erſetzen. 


Inowraclaw. In der geſtrigen Stadtverordne 


ten⸗Verſammlung ſollte unter Andern über die Frage: 
ob die Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer für 
die Stadt nützlich ſein würde, berathen werden. Lei⸗ 
der iſt die Frage wegen Abſchaffund der au. Steuer 
daran geicheitert, da die Befürchtung, als würden die 
Mehrbemittelten don einer zu großen Steuerlaſt betrof⸗ 
fen werden, ſowie Widerwillen, gegen eine neue Ein- 
richtung leitende Faktoren geweſen find. (Kuj. W) 

Pelplin. Die „Oſtd. Ztg.“ veröffentlicht fol⸗ 
gendes Aktenſtück: „Unter Bezugnahme auf die auf⸗ 
ſtändiſchen Bewegungen im Nachbarlande veranlafen 
wir Ew. Hocherwürden hierdurch, uns umgehend einen 
auf Ihre Wahrnehmungen und Erfahrungen gegrün⸗ 
deten gewiſſenhaften Bericht zu erſtatten, ob etwa auch 
unter dem Dekanats⸗Clerus oder den kätholiſchen Ber 
wohnern der dafigen Umgegend irgend welche Kund⸗ 
gebungen wahrgenommen find, welche auf eine erregte 
politiſche Stimmung oder Parteinahme für die polni⸗ 
ſche Inſurektion ſchließen laſſen könnten. Gleichzeitig 
erwarten wir, daß Sie auch in Zukunft uns hierüber 
die erforderlichen Berichte ſchleunigſt erſtatten werden. 
Pelplin, den 15. Februar 1863. Biſchöfliches Gene⸗ 
ral⸗Vikariat⸗Amt von Culm. (gez.) Dr. Haſſs. An den 
Dekanats⸗Pfarrer Herrn N. N. Hochehrwürden in N. N.“ 

Danzig, den 27. Mai. Der heutige „Staats⸗ 
anzeiger“ zeigt in ſeinem amtlichen Theile an, daß dem 
ſeitherigen Regierungspräſidenten Hrn. b. Blumenthal 
zu Danzig die erledigte Stelle eines Regierungs-⸗Präſi⸗ 
denten zu Sigmaringen übertragen worden iſt. 

Königsberg, 26. Mal. Am Altitädtifchen 
Gymnaſium zu Königsberg iſt die Beförderung des or⸗ 
dentlichen Lehrers Dr. Retzlaff zum Oberlehrer geneh⸗ 
migt worden. — 28. d. Zu geſtern war eine extra⸗ 
ordinaire Sitzund der Stadtverordneten per Currende 
berufen worden, die, wie wir hören, über eine an Se. 
Majeſtät den König zu erlaſſende Adreſſe berathen ſollte. 
Als ſich die Stadtverodneten einfanden, war der Si⸗ 
zungsſaal verſchloſſen und an einer Ihüre ein Plarat 
folgenden Inhalts befeſtigt: „Die zu heute Nachmittag 
anderaumte Stadtverordnetenfigung findet nicht ftatt, da 
die Abhaltung derſelben durch Verordnung der Königl. 
Regierung vom heutigen Tage unterſagt ift. 

Königsberg, den 27. Mai 1863. Dieckert.“ 

Bromberg. Graf Sigismund Wielopolski (Stadt: 
präſident von Warſchau) berührte vorgeſtern mit dem 
Schnellzuge, von Warſchau kommend, Bromberg und 
fuhr in der Richtung nach Berlin weiter. 

Aus dem Oberlande. Der überaus günſtige 
Frühling treibt auch auf dem Gebiete der Preſſe bis 
dahin unbekannte Blätter hervor; als Beilage zum 
Kreisblatte erhielten wir ein feudales Blättchen, „Pro⸗ 
pinzial⸗Anzeigeblatt“ betitelt, das im Verlage der Ge⸗ 
heimen Oberhofbuchdruckerei von Decker erſcheint und 
in ſeiner Probenummer unter Anderem den Aufſtand 
in Polen beſchreibt. 


Verſchiedenes. 


ut ab! und Hut auf! 
Die 11799 Herrn, de hohen br 
Die rufen immer gar ſo gern: 
Hut ab! 
Drum hat uns das ſo ſehr behagt, 
Was mal ein freier Mann geſagk: 
Hut auf! 
Vor jeder hohen Excellenz 
Heißt's gleich mit tiefſter Reverenz: 
Hut ab! 
Allein — allein, mitunter kommt 
Es anders und als Wahlſpruch frommt: 
Hut auf! 
Und treiben ſie's auch ärger noch, 
Bleibt das als letztes Mittel doch: 
Hut auf! 
Und der zuerſt das Wort erſann, 
Der lebe hoch der Ehrenmann! 
Hut ab! “ 

— In Mondovi (Stadt in Sardinien) erſchoß 
ſich dieſer Tage ein gewiſſer Pietro Ferrero in dem 
Alter von 30 Jahren. Mann ſagt, zerrüttete Vermö⸗ 
gens und traurige Bamilienverhältnife hätten ihn zu 
dieſem Schritte veranlaft. Dieſe Kataſtrophe hat die 
Bevölkerung, welche Ferrero für einen rechtlichen und 
gebildeten Mann hielt, auf's Tieffte erſchüttert, um fo 
mehr, da die öffentliche Sicherheitsbehörde garnichts 
gethan, um die ſchreckliche That zu hindern, was ihr 
unter den gegebenen Verhältniſſen doch 5 leicht ge⸗ 
weſen wäre. Schon ſeit Monaten hat Ferrero ſein 
Ende auf den Gründonnerſtag vorher geſagt. Er ließ eine 
Bahre in ſein Zimmer ſtellen, das ganz mit ſchwarzem 
Tuche behangen wurde; mehr als hundert Leuchter wur⸗ 
den um die Bahre geſtellt, die vor dem Moment des 
Todes mit Kerzen verſehen wurden. An der Zimmer⸗ 
thür wurde ein Zettel angeheftet mit den Worten: „Der 
Künſtler Ferrero Pietro wird hier zum erſten und lee 
ten Male mit kaltem Blute und nach engliſcher Art 
einen Selbſtmord in Scene ſetzen.“ Ungeheure Zettel 
mit Auffchriften bedekten die Wände und bezogen ſich 
auf das tragiſche Ende und die Bitte des Selbſtmör⸗ 
ders um das Gebet der Freunde. Verſchiedene Papiere 
enthielten des Unglücklichen letzten Willen. Aus all' 
diefen Vorbereitungen wurde kein Hehl gemacht, Fer⸗ 
rero führte die Bekannten ſelbſt in das Zimmer, er⸗ 
klärte ihnen den Zweck der Vorbereitungen und beſtimmte 
ſeine Kleidung für den verhängnißvollen Moment; da⸗ 
bei blieb das Haus jedem Beſucher geöffnet, ſo daß 
das Vorhaben Ferrero's allgemein bekannt war, und die 
Leute einander fragten, ob die Behörde denn gar nichts 
thue, die furchtbare That abzuwenden. Man machte 
Vorſtellungen, konnte aber die Polizei zu keinem Ein⸗ 
fehreiten bewegen. Als der beſtimmte Tag und die 
vorbezeichnete Stunde gekommen war, zündete Ferrero 
feine hundert Kerzen an, kleidete ſich auf die vorher 
deſtimmte Art und Weiſe, lehnte ſich gegen die Bahre 
und ein Piſtolenſchuß machte feinem Leben ein Ende. 

— Was alles Garibaldi von feinen Vewunderern 
zu leiden hat, davon giebt der nachfolgende ergötzliche 
Bericht des „Nürnd. Korreſp.“ eine Vorſtellung. Es 
wird dieſem Platte unter dem 5. Mai geſchrieben: Einet 
der Freunde des Generals der ſoeden aus Caprera zur 
rückkam, erzählt, daß Garibaldi gegenwärtig die meiſten 
Beſuche zurückweiſt und in ſich gekehrt lebt. Eine Ka⸗ 
rawane von 85 Engländern hat ſich por einigen Ta⸗ 
gen anmelden laſſen; Garibaldi ließ ihnen freundlichſt 
für ihren Beſuch danken, aber erklären, daß er nur 
zwei der Geſellſchaft empfangen könne, da er der Ruhe 
bedürfe. Seit dem Jahre 1859 ſind in Caprera, wo 
ſonſt niemals ein Schiff anhielt, 150 Dampfer gelan- 
det und haben ſich über: 16,000 Perſonen ausgeſchifft. 
4 Schiffe im Neapolitaniſchen kragen den Rauen Ga⸗ 
nbaldbs; er hat im Ganzen 4500 Pathenſtellen ver⸗ 
treten müſſen, und etwa 2000 Knaben wurden mit dem 
Namen Garibaldi getauft. Der General hat ſeit 3 
Jahren Geſchenke im Werthe von 15—20.000 Frs. 
angenommen, andere bis zum Betrage von! Mill. Irs. 

urückgewieſen. Erſtere beſtehen aus Gegenſtänden für 
ſeine Landwirthſchaft. Die meiſten Geſchenke kamen 
aus England. Garibaldi ift Ehrenbürger von 90 Städten, 
Flecken und Dörfern; Ehrenpräsident von 120 verſchie⸗ 


R N 


denen Geſellſchaften. Er befist 21 Ehrendegen, wo⸗ 
runter 11 aus dem Ausland. Er erhielt ſeit 1859 
über 3000 Adreſſen, Huldigungen und Zuſchriften der 
Ergebenheit, hat ſeit dieſer Zeit über 900 Briefe ſelbſt 
beantwortet, den Reſt beantworten laſſen, aber ſelbſt 
unterzeichnet. Sein Einkommen beträgt gegenwärtig 
durch die Verbeſſerungen, die in der Bodenkultur ſeiner 
Inſel vorgenommen wurden, etwa 3000 Frs. jährlich. 
—— we 


Eine Prophezeihung an Alexander II. 

Als Kaiſer Alexander im vorigen Jahre das 
Innere Rußlands bereiſte, kam er in ein kleines 
Städtchen, woſelbſt die Juden, als die faſt ein⸗ 
zigen Bewohner des Ortes, ihm ihre Aufwartung 
mit dem üblichen Gepränge und der ſchuldigen 
Ehrerbietung machten. Dem Blicke des Kaiſers 
entging nicht ein Greis, deſſen weißer Bart bis 
an den Gürtel reichte, und deſſen Bruſt ein mi⸗ 
litäriſches Ehrenzeichen ſchmückte. Der Kaiſer 
erkundigte ſich nachher nach dieſem Mann, und er⸗ 
fuhr, daß er Chaſim Oelblatt heiße, daß er viele 
Jahre Soldat geweſen, und bei ſeinen Glaubens⸗ 
genoſſen im Geruche der Heiligkeit ſtehe. Der⸗ 
ſelbe ſei ein ſogenannter Chaſzid“), der jede ani⸗ 
maliſche Koſt verſchmähe, und ſeit nahezu 50 Jah⸗ 
ren nähre er ſich ausſchließlich von Brod, Zwie⸗ 
beln und Branntwein. . 

Der Mann flößte dem Kaiſer Intereſſe ein, 
und derſelbe äußerte den Wunſch, den Chaſzid 
näher kennen zu lernen, in Folge deſſen derſelbe 
vor den Kaiſer geladen wurde. 

Mit den üblichen Segensſprüchen trat der 
Greis vor den Zaren. 

Dieſer richtete an ihn die Frage, wie und 
wo er das ehrende Zeichen an der Bruſt erworben. 

Oelblatt erzählte dem Zaren, daß er unter 
Suwaroff den Feldzug in Italien mitgemacht, wo 
er gegen die Franzoſen in vielen Schlachten ge⸗ 
fochten, und da er in einer derſelben ſeinem 
Oberſten das Leben gerettet habe, ſo wurde er 
mit der Dekoration ausgezeichnet. 

— Biſt du je verwundet worden? fragte 
der Zar. 

— Der böſe Feind hat über mich keine 
Macht — entgegnete der fromme Mann — ich 
ſtand unzähligemale im dichten Schlachtgewühle, 
und kein Haar ward mir verletzt. 

— Ich höre, Du biſt ein frommer Mann — 
erwiederte der Zar, — doch Andere verehren gleich⸗ 
falls Gott, doch fallen ſie als Opfer in den Schlachten. 

— Sie beſitzen nicht das Wundermittel, das 
ſie vor dem Tode ſchützt. 

— Nenne mir dieſes Mitel. 

— Es kann Dir nichts nützen, entgegnete der 
Jude; nur die Engel Gottes können Dir es nen⸗ 
nen, und dieſe thun es nur auf Geheiß Gottes. 

— Der Kaiſer lächelte. Man ſagt mir, Du 
ſäheſt auch in die Zukunft. Werde ich lange re⸗ 
gieren, werde ich glücklich ſein, werden meine Pläne 
gelingen? 

— Du wirft nicht jo lange regieren wie Dein 
Vater — antwortete der Seher — wirft aber glüd- 
licher fterben, als er ſtarb. Dein Vater war glück⸗ 
lich im Leben, der erſte Schlag des Mißgeſchickes 
brach im ſein Herz. Du wirſt im Leben viel Miß⸗ 
geſchick haben, doch bei Deinem Ende nicht uns 
glücklich ſein. 

Abermals lächelte der Kaiſer. 

Der Chaſzid bemerkte es und ſprach: Du 
haſt den Juden manches Gute gethan, das wird 
Dir hoch angerechnet werden; doch ehe ein Jahr 
vergeht, wird Dein Reich dem Flammenmeere glei⸗ 
chen; vergebens wirſt Du Dich anſtrengen, daſ⸗ 
ſelbe zu löſchen. Du wirſt den Oelbaum des Frie⸗ 
dens ausflammen und wirſt den Schatten unter 
demſelben finden. Drei Könige werden Dich be⸗ 
kämpfen, das wird Dir nicht ſchaden; doch daß 
Deine eigenen Völker Dich bekriegen werden, das 
wird Dir viel Kummer verurſachen. 

Der Kaiſer ward ernſt und nachdenkend, als 
er dieſe Prophezeihung hörte. 

— Sprachſt Du die Wahrheit, fragte er den 
Chaſzid, ſo gieb mir einen Beweis dafür. 

Der Menſch ſoll nicht Gott verſuchen, ſagte 
der Chaſzid; — doch damit Du wiſſeſt, daß ich 
wahr geſprochen, fo erfahre: In einer Stunde 
wird ein Bote Dich ereilen, und Dir eine Mit- 
theilung machen, daß auf einen Deiner Diener 
ein Mordverſuch gemacht, und daß dieſer glücklich 


) Bezeichnung für einenzdie religiöſen Vorſchriften ſtreng 
haltenden Mann. Anm. d. Red. 


abgewendet wurde. Glaube dem nicht; der Mord⸗ 
verſuch fand nicht ſtatt, er ward nur erſonne 
um Dich gegen Deine Unterthanen zu erbittern. 


Uhr Mittags. 
traf ein Bote ein, der die Mittheilung überbrachte, 
in Warſchau ſei ein Mordverſuch auf Wielopol⸗ 
skös Leben gemacht worden; die Unterſuchung der 
Mörder ſei im Zuge. 5 


Der Zar entließ den Greis, es war um 11 
Mit dem Glockenſchlage: 12 Uhr 


— Wo iſt die Wahrheit?! rief erſtaunt der 


Kaiſer. Man rufe mir den Chaſzid herbei. 


Der Bote dem dieſer Auftrag wurde, kam 


mit der Nachricht zurück, der alte Seher ſei ſtumm 
auf ewig; nach Hauſe zurückgekehrt, ſei er, vom 
Schlage gerührt, plötzlich geſtorben. 


Man ſagt, daß dieſe Unterredung auf Ale⸗ 


randers leicht bewegtes Gemüth einen tiefen Ein⸗ 


druck gemacht habe. 


(Wiener Sonnt. 3.) 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Der von einer Spezial⸗Commiſſion geprüfte 
Entwurf einer ſtädtiſchen Kriegsſchäden-Kaſſe iſt 
von uns und den Stadtverordneten genehmigt, 
und die Ausführung von dem Umfange der Theil⸗ 
nahme abhängig gemacht, welche das neue In⸗ 
ſtitut bei den reſp. Hausbeſitzern findet. Dieſelben 
werden ſpäter Gelegenheit erhalten, ſich über ihren 
Beitritt, der ein durchaus freiwilliger ſein ſoll, 
zu erklären, indem wir vorerſt nur den Entwurf 
nachfolgend zu ihrer Kenntniß bringen. 

Thorn, den 10. Mai 1863 


Der Magiſtrat. 
Entwurf 


eines Statuts der neu zu begründenden ſtädti⸗ 
ſchen Kriegsſchäden-Kaſſe zu Thorn zur 
Vergütigung der durch den Krieg erwachſenden 
Brand- und ſonſtigen Schäden an den 
Häuſern daſelbſt. 

Da die durch den Krieg erwachſenden Schäden 
weder von unſerer ſtädtiſchen Feuer-Kaſſe, noch 
von irgend einer andern Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft gegen Prämie vergütigt werden und die — 
wenn auch zur Zeit fernliegende — Beſorgniß, 
daß ein Krieg unſere Stadt in ihrer Lage als 
Grenzfeſtung, wie die Geſchichte derſelben genugſam 
darthut, großen Beſchädigungen am Hausbeſitz 
preisgiebt, welche ſowohl die Beſitzer, als auch 
ſelbſt die Hypothekengläubiger ohne Ausſicht auf 
Vergütigung im hohen Grade gefährden, ihre volle 
Berechtigung hat, — ſo haben ſich um bei Zeiten 
dieſen Gefahren möglichſt zu begegnen, die Haus⸗ 
beſitzer innerhalb der Ringmauern der Stadt zu 
dem Zweck vereinigt, eine Kriegs⸗Schäden⸗Kaſſe 
durch Beiträge zu begründen, aus welcher Kriegs- 
ſchäden an den Immobilien vergütigt werden 
ſollen. Unter Mitwirlung und Zuſtimmung der 
ſtädtiſchen Behörden iſt hierüber folgendes Sta⸗ 
tut vereinbart, und als Anhang der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe beſchloſſen und feſtgeſetzt 


worden: 
a Zweck. 

8. 1. Der durch Beiträge von Haus be⸗ 
ſitzern der Stadt Thorn begründete und unter 
dem Namen der ſtädtiſchen Kriegsſchäden-Kaſſe 
verwaltete Fond hat den Zweck, nicht nur die 
durch Krieg am Immobiliar-Eigenthum verur⸗ 
ſachten Brandſchäden, welche nach 8. 7 II. a. des 
Statuts der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät von der 
Vergütigung ausgeſchloſſen ſind, ſondern auch die 
im Kriege durch Geſchoſſe, Exploſionen aller Art 
und dergleichen erwachſene Immobiliarſchäden der 
Jutereſſenten nach Maßgabe der folgenden Be⸗ 
ſtimmungen zu vergütigen. 


umfang. 

8. 2. Zur Theilnahme berechtigt find nur 
die Hausbeſitzer innerhalb der Ringmauern der 
Stadt, nämlich alle diejenigen, welche ſtatuten⸗ 
mäßig der ſtädtiſchen Feuer⸗ Societät beizutreten 
verpflichtet find. Die Theilnahme iſt ein frei⸗ 
willige. Auch der Austritt iſt jedem Teilneh⸗ 
mer jederzeit geſtattet; der Austretende verliert 
aber mit dem Austritt jedes Anrecht an den 
geſammelten Fond, und känn ſelſt bei einem ſpä⸗ 
teren Wiedereintritt die gezahlten Beiträge nicht 
in Anrechnung bringen ($. 5). 


Beiträge. 


§. 3. Die Beiträge der Theilnehmer zum 


Verſicherungsfond find feſt. Sie betragen jühr- 
lich ein Drittheil vom Tauſend der Verſicherungs⸗ 
ſumme oder 10 Sgr. vom 1000 derſelben. 


Dieſelben werden, wie die ordentlichen Feuer⸗ 


Sozietäts⸗Beiträge, nöthigenfalls durch adminiſtra⸗ 
tive Exekution, erhoben. 


§. 4. Das Kataſter der ſtädtiſchen Feuer⸗ 


Societät iſt allein hinſichtlich der Verficherungs⸗ 
Summe für die Theilnehmer maßgebend. 


Die Theilnahme iſt nur auf Höhe der gan⸗ 


zen Verſicherungsſumme ſtatthaft. 


F. 5. Diejenigen Hausbeſitzer, welche ſich 


erſt ſpäter zum Beitritt entſchließen, müſſen die 
Beiträge von der Zeit der Begründung ab, je⸗ 
doch höchſtens zehnjährige Beiträge nachzahlen. 
Bei Erhöhungen der Verſicherungsſummen, fin⸗ 
det jedoch eine Nachforderung von Beiträgen 


nicht ſtatt. 


Verwaltungs form. 

8. 6. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Kriegs⸗ 
ſchäden⸗Kaſſe geſchieht, gleich der ſtädtiſchen Feu⸗ 
er⸗Sozietätskaſſe durch den Magiſtrat, deſſen 
Organe und Beamte. Erſtere wird als eine Ne⸗ 
benkaſſe der Letzteren angeſehen; die 88. 11 und 
12 des Feuer⸗Soeietäts⸗Statuts vom 31. Okto⸗ 
ber 1821 finden auf ſie mit der Maßgabe Anwen⸗ 
dung, daß ſie eine beſondere Buchführung erhält, 
und einen Separatfond bildet. Nach Außen wird 
die Kriegsſchäden⸗Kaſſe als ein ſtädtiſches Inſti⸗ 
tut allein vom Magiſtrat vertreten. 


Verwaltungs normen. 
a §. 7. Die zinsbare Unterbringung der an⸗ 
geſammelten Fonds geſchieht nach Maßgabe des 
§. 6 des Feuer⸗Societäts⸗Statuts. 

Eine Ausleihung derſelben auf Hypotheken 
hieſiger ſtädtiſcher Grundſtücke iſt unſtatthaft; 
eine Ausleihung auf Wechſel mit drei ſicheren 
Unterſchriften iſt geſtattet. 

8 Jeder Theilnehmer hat jeden ihm am 
verſicherten Grundbeſitz erwachſenen Kriegsſchaden 
binnen 14 Tagen ſeit deſſen Entſtehung dem Ma⸗ 
giſtrat anzuzeigen. Der Magiſtrat hat denſelben 
in möglichſt kurzer Zeit zu beſichtigen, und we⸗ 
niſtens im Allgemeinen, vorbehaltlich der definiti⸗ 
ven Feſtſtellung, conſtatiren zu laſſen; dieſe letztere 
geſchieht erſt, nachdem der Kriegs- oder Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand befeitigt, und demzufolge der ordent⸗ 
liche Geſchäftsbetrieb wiederum ermöglicht iſt. 
Hinſichtlich der Art der Schadensfeſtſtellung findet 
der §. 8 des Feuer⸗Sozietäts⸗Statuts analoge 
Anwendung. 

Die inſtructionsmäßig aus neun Mitgliedern 
zuſammengeſetzte Deputation muß zu zwei Drit⸗ 
theilen aus Mitgliedern der Kriegsſchäden-Kaſſe 
beſtehen. 

§. 9. Die Auszahlung der Verſicherungs⸗ 
ſumme nach Maßgabe der feſtgeſtellten Kriegs⸗ 
ſchäden an die Verſicherten geſchieht erſt nach 
hergeſtelltem Frieden. Reicht der Beſtand der 
ſtädtiſchen Kriegsſchäden-Kaſſe zur Deckung der 
geſammten Kriegsſchäden der verſicherten Grund⸗ 
ſtücke nicht aus, ſo geſchieht die Vertheilung des 
Beſtandes nach Verhältniß der einzelnen Kriegs⸗ 
ſchäden. Ein weiterer Anſpruch ſteht den Ver⸗ 
ſicherten nicht zu. Im Uebrigen finden auch hier 
die 88. 9 und 10 des Feuer⸗Sozietäts⸗Statuts 
ihre analoge Anwendung. Im Fall einer ſolchen 
Erſchöpfung der Kriegsſchäden⸗Kaſſe behalten die 
ſtädtiſchen Behörden die gänzliche Auflöſung der⸗ 
ſelben ſich ausdrücklich vor. Die zu zahlenden 
Kriegsſchäden⸗Vergütigungsſummen ſind, vorbe⸗ 
haltlich ihrer Ntatutenmäßigen Verwendung zur 
Herſtellung der beſchädigten Grundſtücke, ſonſt 
den Hypothekengläubigern, verhaftet. 

SF. 10. Der Magiſtrat iſt berechtigt, von 
jedem Empfänger einer Verſicherungsſumme die 
förmliche Ceſſion der etwa ihm zustehenden Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche in Höhe der empfangenen 
Summe zur weitern Verfolgung derſelben zu ver⸗ 
langen; auch ohne ausdrückliche Ceſſion tritt die 
Kriegs⸗Kaſſe in dieſer Höhe in alle Rechte des 
zu einer Schadloshaltung berechtigten Empfängers. 

11. Abänderungen und Ergänzungen 
dieſes Statuts werden, falls ſich dazu im Ver⸗ 
laufe der Zeit ein Bedürfniß herausſtellen ſollte, 
von den Theilnehmern an der Kriegsſchäden⸗Kaſſe, 
— welche durch einmalige Inſertion in das hier | 
ſige Wochenblatt zu einer General⸗Verſammlung 


eingeladen werden, — vorberathen, und durch 
einfache Majoritäten der Erſchienenen beſchloſſen, 
von der Stadtverordneten-Verſammlung geprüft 
und genehmigt, und vorbehaltlich höherer Beſtäti⸗ 
gung, vom Magiſtrate beſtätigt; alsdann ſind die⸗ 
ſelben für alle Theilnehmer eben ſo verbindlich, 
als ob ſie urſprünglich ins Statut wären aufge⸗ 
nommen worden. ‚set 

Eine Generalverſammlung der Mitglieder 
der Kriegsſchäden⸗Kaſſe muß erfolgen, ſobald von 
fünf und zwanzig Mitgliedern derſelben darauf 
angetragen wird. Ar Bas 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß nach der Mittheilung der Königl. 
Kommandantur die Feſtungs⸗-Thore um 9 Uhr 
Abends geblendet, um 10 Uhr Abends geſchloſſen 
und mit der Reveille um 4 Uhr früh geöffnet, 
das Brücken⸗ und das Culmer⸗Thor auch in der 
Nacht zu jeder Zeit un verdächtigen Paſſanten ge⸗ 
öffnet werden. f 

Thorn, den 27. Mai 1863. 


Der Magiſtrat. 


Heute Abend keine Liedertafel. 
dDienſtag Singverein 


bei gutem Wetter im Garten, bei ſchlechtem in 
der Aula. N 


Aecht Hoff ſchen Malzerttact 


i (Geſundheitsbier) 
in friſcher Füllung erh 


ielt . 

5 Eduard Seemann. 
Einen Lehrling, Sohn anſtändiger Eltern 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, und 

der polniſchen Sprache mächtig, ſucht für ſein 

Material⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 

5 Julius Mies 

in Culm. 

De 0 — ——— 2% ern 7 x 

| Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


| 
Grosse Geldverloosung; 
von 2 Millionen 700,000 Mark, 


Ein welcher nur Gewinne gezogen werden, 2 
garantirt von der Staats-Regierung Q 

Ein Original-Loos kostet & Thlr. 

Ein halbes > 1 

0 Zwei viertel ; 4 2 

Vier achtel 5 „ 2 „ 
Unter 18,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 250,000, 
150,000, 100,000, 50,000, 2 
F 2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 27 
mal 15,000, 2 mal 42, 0. L ml 10,000, 
A mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
7, 85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 1009, 5) 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark etc. etc, 


Beginn d. Ziehung a. 11. Juni. 
Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern 5) 
rs die Ziehungen werden auch von einer eigens 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichligt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen X 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 9 
vorhanden ist. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
A kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: | 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre am 21. Mai z; 
zum 1 7 t. Male und am 25 t. Juli zum 18 t. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 

fr Monaten: 2 mal der grösste Hauptgewinn 5) 

bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- U 
Fvorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt 7 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 

Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 1 


* Laz. Sams. Cohn, 


Iaenauler in Hamburg. 
0 


Nerd 


* * 
kosten 2 „ 


1 


aſſagepreiſe: N 
Paſſagep 


Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


oſt⸗Domp 


Directe P 


amburgund 


um 
air 
1 


Gabe! zuilcen, 


New⸗Mork, 


eventuell Southampton anlaufend. 


Poſt⸗Dampfſchiff Tentonja, Cap. Taube, 
N Doruffi 


” a, [2 Haack, 
* Dapatia, „ eier, 
7 Saxonia, „ 
1 Hammonia, „, 
— Germania, „ Ehlers, 


Erſte Kajüte. 


ach Southampton IL. 4 


Trautmann, am 
Schwenſen, am 


ach New⸗York Pr. Crt. Rthlr. 150, Pr. 


am Dienfiage, den 2ten Zuni, 
am Jonnabend, den 13ten Juni, Fi 
am Sonnabend, den 27ten Juni, f 
Sonnabend, den 1 Iten Juli, 
Sonnabend, den 25ten Iuli, 
im Bau Begriffen. 

Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Ert. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. 
L. 2. 10 L. A5. 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 


nach New⸗York am 15. Juni per Packetſchiff Oder, Capt. Pinzen. 
Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 


Näheres zu erfahren bei 


auburg 


ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eonceſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und eoneeſſionirten Haupt⸗ und Spezial-Agenten. 
Ferner expedirt der obengenannte General-Agent durch Vermittelung des Herrn Auguſt 


Bolten, Sn Millers Nachfolger, 


in Hamburg am 1. und 15. Juni Packetſchiffe nach Quebee. 


Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich an den unter⸗ 


zeichneten General-Agenten zu wenden. 


Dee — E. 


Immer mehr Anerkennungen findet unſer 
Eau de Cologne hpilocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


dekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 


Köln am Rhein, Brückenſtraße 50 


Leipzig, im Mai 1862. 


Das bei Herren A. Moras & Comp. zu habende Mittel für den Haarwuchs, 
Eau de Cologne philoeome (Kölniſches Haarwaſſer,) habe ich mit außerordentlichem 
Erfolge gebraucht und kann es daher wahrhaft dringend allen Haarleidenden anempfehlen. 


Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 
rn Per ½ Fl. 20 Sgr., per ½ Fl. 10 Sgr. 


— RE 


A. Moras & Comp. 


Erneſtine Zechlin. 


Ben — erh 


2 


N 
wi 7 


Die ächten, nach de 


r Composition des E=" 
angefertigten Rheiniſchen Bruſt⸗Caramellen ſind in 


Königl. Prof. Dr. Albers zu Bonn — 
verſiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr. — 


auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Pater Rhein und die Moſel“ befindet — ſtets 


zu haben bei 


D. G. Gu 


Ksch. 


Unter den bekannten vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ſind noch Antheil-Looſe zu der am 
24. Juni ftattfindenden Ziehung der hieſigen 


großen 5 
Staats-Gewiune-Verlooſung, 


i 100 den bedeutenden Treffern von fl. 200,000 


100,000, 50,000, 30,000, = 
20,000 u. f. w. gegen baldige Beſtellung 
zu Thlr. 2 zu beziehen durch 

W A. Grünebaum. ER 

Allerheiligenſtraße Nro. 69. 
in Frankfurt am Main. 
Der Betrag kann in Papiergeld einge⸗ 
ſandt, oder auch per Poſtvorſchuß erhoben 
werden. 


Neue dauerhaft gearbeitete i 


Schmiedeblafebalge 


ſtehen zu verkaufen und werden Beftellungen auf 
dergleichen ausgeführt von 


T. Schulz, 


Sattlermeiſter in Bromberg, 
i Bahnhofſtr. 75. 


Die nur echt Schmidt ſchen Wald: 


oll⸗Fabrikate u. Präparate, bewährte 
Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismus, ſind 
wieder auf das vollſtändigſte ſortirt. 


©. Petersilge. 


Uuß- und Maſchinenkohlen 
billigſt bei George Beuth. 

2 flarke Arbeitspferde und 2 Arbeits- 
4 wagen ſind Neuſtadt No. 295 zu ver⸗ 
laufen. 
Zwei Knaben ordentlicher Eltern, die 
W die Kellnerei erlernen wollen, können 
ſich melden bei J. Schlesinger. 

In Przyſiek bei Thorn ſtehen 

100 ſtarke Hammel u. 150 Mutterſchaafe 


zum ſofortigen Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. 


Gefrornes BE 


empfiehlt von heute ab und führt Beſtellungen 
hierauf in allen Sorten auf's Beſte aus? desglei⸗ 
chen empfiehlt gut eingemachten Ananas zu 
Bowlen die Conditorei von 


W ee e eee 
Holländiſche Dachpfannen 


verkauft Adolph Leetz. _ 
Ein Galler und Bohlen find ſofort zu 
verkaufen. Zu erfragen beim Bäcker meiſter 
Hoyer, Neuſtadt. 

Himbeer, Eitronen, Ananas 
Limonade und Limonade gazeuse in beſter Waare 
empfieblt H duard Seemann. 
2 No. 44 ift eine möblirte Stube 

vom 1. ab zu vermiethen und zu beziehen. 


Verkaufslokal wie feit 10 Jahren im Hanfe des Seren Herrmann Cohn, 
| andlung von Moritz Meyer. . 


neben der 


Während des Marktes befindet fich in Thorn wiederum das 
En-gros & Detail-Lager aller Sorten, bekannt nur 
öchſt reeller, 


hoc r 
Leinen, Drell- und Damaſt⸗ 
Waaren, 


wie auch Fertiger, ſehr aue aendbter, ben ſitzender 5 
Herren-Wäſche und Einſütze, eigener Fabrik, 


von 


M. Eisenstädt, früher Simon aus Magdeburg. 


Durch die enorme Steigerung der leinenen Garne iſt der Einkauf zu alten billigen Preiſen ein un⸗ 
möglicher geworden; dies veranlaßt mich mein ſeit einer Reihe von Jahren geführtes Reiſe-Geſchäft vorläufig 


gänzlich einzuſtellen. 


Um nun aber meinen großen alten Vorrath von 


guter reeller Leinewand BE 


zu räumen, verkaufe ich dieſes Mal noch zu vollſtändig alten Preiſen, rathe daher einem hochgeehrten Publikum 
don Thorn und Umgegend, den Bedarf fürs laufende Jahr zu decken und empfehle daſſelbe beſonders bei Ein- 


käufen von Ausſteuern ıc. 


Verzeichniß zu unbedingt ſeſten Preiſen. 


Küchen⸗ und Meſſerhandtücher pr. Elle 2, 2½ bis 3 Sgr.] Handtücher, die Elle 2½, 3—4 Sgr., gut rein lei⸗ 


50 Dutzend feine franzöſiſche Glacé-Handſchuhe, à Paar 
6, 7½, 10 bis 12½ Sgr. 


50 Dutzend feine Morgenhauden, à Stück 3½, 4. 


6 bis 7½ Sgr. 
Rein wollene Cachemir⸗Decken 2, 2½ Thlr. 
Circa 40 Stücke echtes Hannoverſches Hausmacher⸗ 
leinen. 
Leinwand. 
Ein Stück ſchleſiſches Gebirgleinen, 50—52 Ellen, 
7½, 8 bis 10 Thlr. 
Ein Stück reines Leinen, zu Betttüchern und Arbeits- 
hemden ſich eignend, von 8 ½, 9 bis 12 Thlr. 
Hitſchderger Leinen von ganz vorzüglicher Bleiche, mit 
runden egalen Faden, befonders zu Damenwäſche 
ſich eignend, das Stück 8, 9, 10 bis 18 Thlr. 

Handgeſpinnſt⸗Leinen, das nach der Wäſche nicht rauh 
und faſerig wird, in derber, ſchwerer Qualität, das 
Stück von 8—11 Thlr. 

Feine und extrafeine Bielefelder Leinen, zu feiner Leib⸗und 
Bettwäſche ſich eignend, das Stück von 12— 40 Thlr. 

Herrnhuter Hanf⸗Leinen, ein unverwüſtliches Gewebe, 
das Skück zu 8, 9, 10, 11— 14 Thlr. 

Prima Creas⸗Leinen, geklärt und ungeklärt, in den 
Nummern 40, 45, 50, 60 und 70, genau zu 
Fabrikpreiſen. 


> Taſchentücher. 

Kinder⸗Taſchentücher (% groß), das halbe Dutzend 
14, 1020 Sgr. 

Feine weiße, rein leinene Damen⸗Taſchentücher, das 
halbe Dusend 22½, 25, 27 ½ Sgr. feinere 1 bis 
1 Thlr. und extrafeine bis 1% Thlr. 

Jeine Handgeſpinnſt⸗Taſchentücher ohne Appretur, mit 
eleganten breiten Bordüren, das halbe Dutzend 
1½—-3½ Thll. 

Batiſt⸗Tücher in großer Auswahl. 


Tiſchtücher, Servietten, Handtücher. 

Tiſchtücher in feiner, gemiſchter Qualität, das Stück 
von 12 Sr. bis 1 Thlr. die allergrößten Taſeltücher. 

Rein leinene Tiſchtücher bom ſchwerſten hanfenen Hand⸗ 
geſpiunſt, in den neueſten und beliebteſten Muſſern, 
don 22½ Sgr. an. 


nene Stubenhandtücher, abgepaßt, mit Kanten in 
rein Leinen, das ganze Dutzend von 3 Thlr. an, 
feine und extrafeine in Jaquard⸗ und Damaſt⸗Mu⸗ 
ſtern von 3½ Thlr. an. 

Graue Handtücher, die Elle von 2 Sgr. an. 


Tiſchgedecke in Damaſt und Drell. 

Tiſchgedecke in Damaft-, Drell- und Jaquardarbeit, mit 
6 und 12 dazu paſſenden Servietten, von 1 ½, 2, 
2½, 3, 4, 5, 6, 8 bis 20 Thlr. 

Tiſchdecken u Theeſerbietten in neuen ſchönen Muftern, in 
weiß, chamois u. grau, in rein Leinen, von 1 Thlr. an. 

Fertige Wäſche und Chemiſetts. 

Oberhemden für Herren, vom beſten Handgeſpinnſtlei⸗ 
nen in allen nur möglichen Faltenlagen, unter Ga⸗ 
rantie des eleganten und bequemen Sitzens, das 
halbe Dutzend von 12 Thlr. an. 

Oberhemden für Herren, von echt engliſchem Shirting, 
der nie gelb nach der Wäſche wird, in allen nur 
möglichen Faltenlagen, ganz vorzüglich gearbeitet, 
das halbe Dutzend von 6 Thlr. an. 

Oberhemden für Herren, Madapolam⸗Rumpf mit feinen 
leinenen Einſätzen, Kragen und Manſchetten, das 
halbe Dutzend von 8 ½, 9, 10, 12— 14 Thlr. 

Herrenhemden von dauerhaftem Handgeſpinnſt, fein ge⸗ 
arbeitet, das halbe Dutzend 6, 7, 8 10 Thlr. 

Chemiſetts für Herren, in Perkal und Leinen, mit und 
ohne Kragen, nach den neueſten Façons gearbeitet, 
ſo daß dieſelben nicht zur Weſte herauskommen, das 
halbe Dutzend von 1½ bis 5 Thlr. 

Einſätze für Herren⸗Oberhemden, mit 30—60 ſchmalen 
geſteppten Fältchen (nicht gewebt), vom beſten Diele: 
felder Leinen, das halbe Dutzend von 2 Thlr. an. 


Außerdem empfehle ich: 

10% und 127, Leinen in ſchwerſter Qualität, zu Bezügen 
und Bettlaken ohne Naht paſſend, pr. Elle 14, 16, 
18-20 Sgr.; rein leinene Kinderkaſchentücher, / 
groß, das Halbe Dutzend 14, 16, 18— 20 Sgr. 

Engliſche Herren⸗Kragen zum Anknöpfen in jeder Hals⸗ 
weite, vorräthig zu billigften Preiſen, 

Wollene Jagd- und Reiſehemden in großer Auswahl, 


ke; 


Rothe Cachemir⸗Decken, à 2 Thlr. 


2000 Ellen ſehr ſchöne Kleiderſtoffe in Bardge und Poil de chövre 


ſollen für andere Rechnung in den Morgenſtunden von 8 bis 11 Uhr zu dem enorm billigen Preiſe von 3, 


3½, 4, 5 bis 6 Sgr. die Elle ausverkauft werden. 


Bei Ausſteuern und Engros-Einkäufen bewillige ich 4 Procent Nabat!. 


Das geehrte Publikum, welches Herren⸗Wöüſche zu kaufen beabſichtigt, 
gebeten, nur die Halsweite mitzubringen. 


Verantwortlicher Redakteur Exuſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


wird im Intereſſe der Käufer 


Offener Brief an feine Gönner 


von 
A. Wille im Ziegeleigarten. 


Der Kauer ſagt' für hundert Jahr das Wetter an, 
Der Wille aber iſt ein größ'rer, mächt ger Mann, 
Denn brauch'n die Felder einen friſchen, kräft'gen Regen, 
Der Wille giebt Konzert, dann kommt der Himmelsſegen. 
Drum Ihr, die Ihr durch Willes Zauberkraft gewinnt, 
Seid freundlich gegen ihn ein wenig auch gefinnt: 
Kommt nächſten Mittwoch“), Abends nach der Ziegelei 
Zu Bier und Wein, auch Abendeſſen iſt dabei. 


Mittwoch den 3. Juni. Anm. von A. Wille. 
Aufforderung! 
Ich ſichere hiermit Demjenigen eine Belohnung von 
Einhundert Thalern 
für den Fall zu, wenn er mir den zeitigen Auf⸗ 
enthalt des Gutsbeſitzers Johann Nepommoce 
von Sadowski, früher in Skupy jetzt in Nawra bei 
Culmſee, nachweiſt und dieſer in Folge dieſes 
Aufenthalts⸗Nachweiſes auf Grund einer gerichtlichen 
offenen Ordre zur Perſonalhaft gebracht worden iſt. 
Bromberg, den 13. Mai 1863. 
Wilhelm Orisolli. 


S l(roh hüte 


werden, ſelbſt in den unmodernſten Formen zu den 
neueſten Fagons in weiß und ſchwarz ſo hergeſtellt, 


daß ſie den neuen an Zartheit, Lüſter u. Appretur 


nicht nachſtehen. 

Lyoner chemiſche Kunſtwäſcherei und außer⸗ 
gewöhnliche Farben⸗Erzielungs⸗Anſtalt in ſeidenen 
und feinen wollenen Stoffen, St. Annaſtraße No. 
150 1. Etage vis-a-vis dem Herrn Maurermſtr. 
Schwartz. 


Dem 
H. J. Daubitz ſchen Kräuter-Ligueur 
(erfunden von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre 
übergeben wir Nachfolgendes zur allgemeinen 
Beachtung: 

Sehr geehrter Herr! Ich kann Ihnen zu 
meiner großen Freude die frohe Botſchaft bringen, 
daß Ihr Kräuter⸗Liqueur auf den Zuſtand meiner 
Gattin die vorzüglichſten Wirkungen hervorgebracht 
hat. Wie viel iſt mit Hausmitteln und Medika⸗ 
menten verſucht worden! Die Wirkungen letzterer 
waren vorübergehend. Dadurch wurde der Magen 
immer mehr geſchwächt. Aber Ihr Mittel hat 
den Magen ſchon nach Verbrauch einiger Flaſchen 
geſtärkt. Der Stuhlgang iſt regelmäßig und ohne 
Schmerzen erfolgt. Meine Frau iſt zwar noch 
Wöchnerin; aber ihr Hausarzt hat ihren 
Wünſchen nachgegeben und billigt es gern, 
daß wir weiter mit Ihrem Kräuter⸗Liqueur 
verſuchen, von dem wir uns mit Gottes Hülfe 
die beſten Erfolge verſprechen. Zugleich erſuche 
ich Sie ergebenſt, mir doch umgehend 8 Flaſchen 
von Ihrem Kräuter⸗Liqueur überſenden zu wollen 2x, 

Polzin (Hinterpommern), 18. März 1863, 

Mit vorzüglichſter Hochachtung ergebenſt 
Jobſt, Conrector. 
Bei E. Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


Die 
Sprache der Verſtorbenen. 
Stimmen aus dem Grabe. 
Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 
der Seele, aufgeſtellt von 
Bernhard Otto. 
3. Auflage. Preis 10 Sgr. 

Des Verfaſſers eigene Geſpräche mit Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen 
ind Ehrfurcht erfüllen und. 

150 Tonnen ſehr gut erhaltener 


186 ler Ihlen 


verkauft à 6 Thlr. ab Danzig, und ſteht eine 
Tonne zur Anſicht bei 
George Beuth, 


DEF delheids-Auelte, mE 


ein jodhaltiges Promwaſſer zu Heilbroun in Dayern 
erhielt in friſcher diesjähriger Füllung 
duard Seemann. 


